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Die forschenden Pharmaunternehmen sind ein Motor für den wirtschaftlichen Erfolg und den Wohlstand 
der Schweiz. Die Forscherinnen und Forscher der Mitglieder von Interpharma arbeiten unermüdlich an 
Innovationen und medizinischen Durchbrüchen, um Patientinnen und Patienten wirkungsvoll zu helfen. 
Mit unserer #wirforschenweiter-Kampagne haben wir als Verband der forschenden Pharmaindustrie be-
wusst den Beitrag der forschenden Pharmaunternehmen zum Patientenwohl sowie die Bedeutung für 
den Wirtschafts- und Innovationsstandort Schweiz ins Zentrum gerückt. 

Mit der COVID-19-Pandemie standen unsere Mitglieder und wir als Verband auch im letzten Jahr stark 
im Fokus des öffentlichen Interesses. Mit dem Start der grössten Impfkampagne in der Geschichte und 
der Einführung von Behandlungsmöglichkeiten hat die Branche gemeinsam und in Kollaboration mit der 
Wissenschaft und den Behörden einen noch nie dagewesen Kraftakt geleistet – mit grossem Erfolg: Bis 
Ende 2021 hat die weltweite Produktion von COVID-19-Impfstoffen die Marke von zwölf Milliarden Do-
sen erreicht und die Anzahl wird sich bis Juni 2022 auf 24 Milliarden Dosen verdoppelt haben. Darüber 
hinaus haben diverse Unternehmen an Medikamenten im Bereich von COVID-19 geforscht und die Tests 
wurden erfolgreich weiterentwickelt und stetig verbessert, um noch genauere Ergebnisse zu erhalten. 
Die Pandemie zeigt deutlich, welche zentrale Bedeutung die Pharmabranche sowohl für die Gesundheit 
der Bevölkerung als auch für die Volkswirtschaft der Schweiz hat. Es ist jedoch ein Wesensmerkmal von 
Krisen, dass sie wie ein Brennglas Schwachstellen offenlegen – Schwachstellen, die letztlich die Gesund-
heit und das Wohl der Patientinnen und Patienten in der Schweiz gefährden können. Auf drei dieser Punk-
te möchten wir an dieser Stelle verweisen:

 Die Pandemie lehrt uns, dass wir unser Gesundheitssystem noch konsequenter auf die Bedürfnisse 
der Menschen ausrichten müssen. Die in Rekordzeit entwickelten und zugelassenen Diagnostika, Me-
dikamente und Impfstoffe zeigen auf, wie wichtig der rasche Zugang zu medizinischen Innovationen 
für die Gesellschaft ist. Ausserhalb der Krise ist dieser zeitnahe Zugang leider in der Schweiz zuneh-
mend verzögert. 

 Die zentrale Bedeutung der Digitalisierung im Gesundheitswesen wurde bestätigt. Das Schweizer 
Gesundheitswesen weist in der Digitalisierung und der Nutzung von Gesundheitsdaten einen grossen 
Nachholbedarf auf.

 Die Versorgungssicherheit ist in den Fokus gerückt. Offene Grenzen sind eine Grundvoraussetzung für 
reibungslose Warenströme. Deshalb sind geregelte Beziehungen mit der EU, unserer wichtigsten Han-
delspartnerin, von zentraler Bedeutung.

Diese Schwachstellen muss die Schweiz aktiv angehen. Denn ein starker und innovativer Pharmastand-
ort, wo Patientinnen und Patienten im Vordergrund stehen, ist auf gute politische und wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen angewiesen. Gleichzeitig leisten auch die Mitgliedsfirmen von Interpharma einen 
zentralen Beitrag für die Zukunft. Sie übernehmen Verantwortung für Nachhaltigkeit in der Schweiz und 
weltweit. Dieses Engagement wollen wir in diesem Jahresbericht aufzeigen und es in den Kontext der 
globalen Ziele für nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals; SDG) stellen. Denn in einer 
von Herausforderungen für die globale Gesundheit geprägten Welt nehmen die forschenden pharma-
zeutischen Unternehmen ihre soziale Verantwortung sehr ernst und tragen auf verschiedenen Wegen zur 
Verbesserung der globalen Gesundheit bei.
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STRATEGIE 2030

Vision Pharmastandort 
Schweiz 2030

Die Schweiz ist auch im Jahr 2030 der führende 
Pharmastandort Europas. Unser Land profitiert von 
hochwertigen medizinischen Innovationen und kann 

diese nachhaltig finanzieren. Die Pharmabranche trägt 
massgeblich zu Wohlstand und Lebensqualität der 

Schweizer Bevölkerung bei.

Die Schweiz verfügt über  
hoch qualifizierte Arbeitskräfte  
auf allen Ebenen.

Die Pharmaindustrie ist  
eine treibende Kraft bei der  
Umsetzung einer nach- 
haltigen Wirtschaft.

Ein attraktives Umfeld für  
Investitionen sichert Beschäftigung  
in der Pharmaindustrie und deren  
Wohlstandsbeitrag.

Die Schweizer Volkswirtschaft  
profitiert vom hohen Export-
volumen der Industrie.

Starke wirtschaftspolitische Rahmen-
bedingungen bedeuten im Jahr 2030:

Der P              atient 
 im Mitt      elpunkt

Starke
wirtschafts-  

politische 
 Rahmen- 

be dingungen

Der P       atient 
 im Mitt        elpunkt

Starke
wirtschafts-  

politische 
 Rahmen- 

be dingungen
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Der P              atient 
 im Mitt      elpunkt

Führend in
Forschung und

Entwicklung

STRATEGIE 2030

Innovative Arzneimittel stehen Patientinnen 
und Patienten in der Schweiz schnell  
zur Verfügung.

Alle Patientinnen und Patienten erhalten  
die Kosten von innovativen Arzneimitteln  
ab dem Tag der Marktzulassung vergütet.

Die Kosten der Arzneimittel stehen  
in einem angemessenen Verhältnis 
zum Nutzen für Patientinnen und  
Patienten und Gesundheitswesen  
sowie zu den Investitionen der Industrie.

Ein digitales Gesundheitsdatenökosystem 
 fördert die Behandlungsqualität und  
beschleunigt den medizinischen Fortschritt.

Führend in Forschung und  
Entwicklung  bedeutet im Jahr 2030:

Der Patient im Mittelpunkt  
bedeutet im Jahr 2030:

Dank wirksamem und  modernem 
 Patentschutz investiert die Pharma-
industrie in die Erforschung inno vativer 
Arzneimittel.

Klinische Studien in der Schweiz  
ermöglichen Patientinnen und  
Patienten den frühen Zugang zu  
lebensrettenden Therapien.

Der P       atient 
 im Mitt        elpunkt

Führend in
Forschung und

Entwicklung
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Fünf Erkenntnisse aus 
der Krise für die Zukunft 

des Schweizer 
Gesundheitswesens 

Die aktuelle Gesundheitskrise hat erneut in Erinnerung gerufen, 
welch zentrale Bedeutung die forschende pharmazeutische In-
dustrie sowohl für die Gesundheit der Bevölkerung als auch für 

die Volkswirtschaft der Schweiz hat. Die in Rekordzeit zugelasse-
nen Diagnostika, Impfstoffe und Medikamente zur Bekämpfung 

von COVID-19 sind ein grosser Erfolg der internationalen Zu-
sammenarbeit, ein Sieg der Wissenschaft und der forschenden 

Pharmaindustrie. Es ist ein Wesensmerkmal von Krisen, dass 
sie wie ein Brennglas wirken und Schwachstellen offenlegen. 

Interpharma, der Verband der forschenden pharmazeutischen 
Industrie, fasst fünf Erkenntnisse aus der Krise für das Schweizer 

Gesundheitswesen der Zukunft zusammen.
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Jetzt braucht es:  

 Raschen und breiten Patientenzugang zu Innovation 
Die Patientinnen und Patienten warten in der Schweiz immer noch zu oft und zu lange, 
bis sie von medizinischen Innovationen profitieren können. Der von Interpharma 
vorgeschlagene, beschleunigte Innovationszugang will dem bisherigen Vergütungs- 
prozess neue pragmatische Übergangslösungen zur Seite stellen. Durch einen 
frühzeitigen und engen Dialog zwischen den Behörden und der Industrie sowie durch 
die frühere Einreichung der Aufnahmedossiers soll vermieden werden, dass wertvolle 
Zeit verloren geht.

 Attraktive Zulassungsverfahren
Die Vorteile der rollenden Zulassungsverfahren, wie wir sie derzeit bei Impfstoffen  
erleben, sollen für weitere lebensrettende Medikamente genutzt werden können.

 Swissmedic als global führende Zulassungsbehörde 
Im Interesse der Patientensicherheit und des Pharmastandorts Schweiz braucht es 
eine starke und unabhängige Arzneimittelbehörde. Für den hiesigen Pharmastandort 
ist die Wettbewerbsfähigkeit von Swissmedic von zentraler Bedeutung. Die Industrie 
unterstützt das Ziel von Swissmedic, eine global führende Zulassungsbehörde 
(«First Wave Agency») zu werden. 

Das Gesundheitssystem ist konsequent auf  
die Bedürfnisse der Menschen auszurichten.  

Ein rascher Zugang zu neuen innovativen  
Behandlungsmethoden kann Leben retten.

1

Die Pandemie lehrt uns, dass wir unser 
Gesundheitssystem konsequent auf die 
Bedürfnisse der Menschen ausrichten 
müssen. Die in Rekordzeit entwickelten 
und zugelassenen Diagnostika, Medika-
mente und Impfstoffe zeigen exempla-
risch auf, wie wichtig der rasche Zugang 
zu medizinischen Durchbrüchen für die 
Gesellschaft ist. Über die Krise hinaus 
braucht es den vollen Zugang für alle 
Patienten zu innovativen Arzneimitteln 
ab dem Tag der Marktzulassung. Ein 
zukunftsfähiges und nachhaltiges Ge-
sundheitssystem basiert dabei auf nut-
zenorientierten, datenbasierten und inte-
grierten Versorgungsansätzen. Anstelle 
einer einseitigen Kostenfokussierung soll 
eine gesamtheitliche Betrachtungsweise 
mit dem Patienten im Mittelpunkt treten. 
Diese setzt bei der Prävention und Früh-
behandlung an. Gleichzeitig bedingt sie 
Investitionen in die Gesundheitskompe-
tenz der Menschen und benötigt Modelle 
zur Leistungsvergütung, welche die Er-
gebnisqualität berücksichtigen. 

FÜNF ERKENNTNISSE AUS DER KRISE
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Jetzt braucht es:  

2

Die Versorgungssicherheit mit Impfstof- 
fen, Medikamenten und Diagnostika hat 
für die Industrie hohe Priorität. Trotz der 
aussergewöhnlichen Umstände war die 
Versorgung mit patentgeschützten Me- 
dikamenten in der Schweiz während der 
Pandemie jederzeit gewährleistet, was die 
Leistungsfähigkeit der Privatwirtschaft 
und den Nutzen globaler Wertschöpfungs- 
ketten eindrücklich beweist. Doch Ver-
sorgungssicherheit bedeutet nicht Selbst- 
versorgung. 
 Die vollständige Verlagerung von 
Produktionsketten in die Schweiz ist eine 
unrealistische Forderung in unserem glo-
balen, stark arbeitsteiligen Wirtschafts- 
system. Die Schweizer Industrie wird stets 
auf offene Grenzen angewiesen sein.  
Dass in der Schweiz zahlreiche internatio- 
nale Pharmaunternehmen weiterhin eine 

Die Versorgungssicherheit mit Diagnostika, 
Medikamenten und Impfstoffen für Patientinnen 
und Patienten hat hohe Priorität. Offene Grenzen 

sind eine zentrale Voraussetzung hierfür.   

 Sicherung des Zugangs zu Import- und Exportmärkten
Geregelte Beziehungen mit der EU, unserer wichtigsten Handels- 
partnerin, sind sicherzustellen. Zudem braucht es eine  
multilaterale Handelsordnung und einen raschen Abschluss 
der 5. Review des WTO-Pharma-Nullzollabkommens. Der  
Zugang zu weiteren Märkten ist zu erleichtern, zum Beispiel 
durch neue Freihandelsabkommen oder durch den Abbau von 
technischen Handelshemmnissen (MRA) mit den USA.

  Stärkung einheimischer Forschungs- und  
Produktionsplattformen

Forschungs- und Produktionsplattformen in der Schweiz sind 
wichtige Instrumente der Krisenvorsorge. Forschung und Pro-
duktion können langfristig in der Schweiz nur sichergestellt 
werden, wenn die Unternehmen gute Rahmenbedingungen 
vorfinden. Dazu braucht es Zugangs- und Vergütungsregeln, 
welche Kosten, Qualität und Versorgungssicherheit bei Medika-
menten besser ausbalancieren. Gleichzeitig muss Vorlagen, 

beachtliche Produktionskapazität unter-
halten, ist nicht zuletzt guten Rahmen- 
bedingungen für den weltweiten Export 
geschuldet. Um die Versorgungssicher- 
heit auch in Zukunft zu gewährleisten, 

die den Standort verschlechtern, zum Beispiel Forschungs- 
verbotsinitiative, Teile im Kostendämpfungspaket 2, Parallel- 
import bei Medikamenten, Einführung des Kostengünstigkeits- 
prinzips usw., eine klare Absage erteilt werden. Auch dem  
Erhalt allgemeiner Standortfaktoren wie günstigen steuerlichen 
Rahmenbedingungen und dem einfachen Zugang zu qualifi-
zierten Arbeitskräften muss Beachtung geschenkt werden.

 Überprüfung der gesamten Vertriebsketten 
Ein allfälliger Ausbau der Liste von Pflichtlagerprodukten mit 
einer Finanzierungslösung analog anderer Pflichtlager sowie 
erhöhte Lageranforderungen entlang der Vertriebskette 
(Grosshandel, Fachhandel, Spitäler) sind Möglichkeiten zur  
Erhöhung der Versorgungssicherheit.  

sind offene Grenzen für Waren und Ar-
beitskräfte sowie deren Sicherstellung 
und Absicherung durch Staatsverträge 
zentral.

FÜNF ERKENNTNISSE AUS DER KRISE
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Die Digitalisierung im Gesundheitswesen duldet 
keinen weiteren Aufschub mehr. Datenbasiertes 

Wissen wird immer bedeutsamer.    

3

Jetzt braucht es:  

 Eine offene digitale Infrastruktur 
Es braucht eine Infrastruktur, die allen involvierten Akteuren des Gesundheits- 
wesens den Zugriff auf anonymisierte Daten ermöglicht. Diese Infrastruktur bedingt 
drei Elemente: eine integrierte Plattform, eine orchestrierende Organisation und  
gemeinsame Regeln. 

 Klare Regeln und technische Standards
Es braucht gemeinsame technische, international abgestimmte Standards, nach denen 
Daten erhoben, aufbereitet und gespeichert werden. Auch sind Zertifizierungs- 
prozesse nötig, um die Übereinstimmung mit den Standards zu gewährleisten.

 Regulatorische Anreize für Datenspenden
Gesundheitsdaten sind sensibel und müssen rechtlich geschützt werden. Gleichzeitig 
müssen die Akteure des Gesundheitswesens sich über ihre Möglichkeiten beim  
Datenteilen und dem Wert davon für die Gesellschaft bewusst sein. Es braucht Anreize, 
anonymisierte Daten weiterzugeben.

Die Pandemie hat der Welt die Bedeu-
tung der Digitalisierung im Gesundheits-
wesen vor Augen geführt. Das Schweizer 
Gesundheitswesen weist in der Digitali-
sierung einen grossen Nachholbedarf 
auf. Verlässliche Gesundheitsdaten sind 
nicht nur für die Steuerung in der Krise 
unerlässlich, sondern auch für bestehende 
und zukünftige medizinische Behand-
lungsmöglichkeiten und die Qualitäts- 
sicherung. Erfolge bei der Entwicklung 
von Medikamenten und Therapien sowie 
in der Diagnostik hängen zunehmend 
von der Analyse riesiger Datenmengen 
ab. Von einer anonymisierten Weiter- 
gabe ihrer Gesundheitsdaten profitieren 
Patientinnen und Patienten in mehr- 
facher Hinsicht. Ein sicherer, offener Zu-
gang zu diesen Daten ermöglicht es zum 
einen, die Bedürfnisse der Patientinnen 
und Patienten über den gesamten Be-
handlungszyklus konsequent ins Zent-
rum zu stellen. Andererseits profitiert der 
Einzelne als Teil der Gesellschaft von  
einer gesteigerten Qualität des Gesund-
heitswesens bei höherer Effizienz und tie-
feren Kosten. Dem Staat kommt in der di-
gitalen Transformation eine 
Schlüsselfunktion zu: Um das Vertrauen 
der Bevölkerung und der wichtigsten An-
spruchsgruppen im Gesundheitswe-
sen zu ge- 
winnen, braucht es einen transparenten 
Dialog zwischen allen Akteuren und eine 
Führungs- und Vorbildfunktion der Be-
hörden in technologischer Hinsicht. 

FÜNF ERKENNTNISSE AUS DER KRISE
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4

Ein starker Innovations- und Forschungs-
platz Schweiz ist die beste Krisenvorsorge. 
Die kostenintensive Forschungsinfra-
struktur, die es heute ermöglicht, in  
Gesundheitskrisen rasch und effizient zu 
handeln, Kapazitäten auszubauen und 
damit Leben zu retten, kann nicht erst in 
der Krise aufgebaut werden. Entspre-
chend wichtig für eine nachhaltige  
gesellschaftliche und wirtschaftliche 
Entwicklung der Schweiz ist ein Klima, in 
dem Innovation gedeihen kann. Ein starker 
Schutz des geistigen Eigentums, ein  
reger Wissenstransfer und eine partner-
schaftliche Zusammenarbeit zwischen 
Akademie, Start-ups, Spin-offs sowie 
der forschenden pharmazeutischen In-
dustrie sind zentrale Voraussetzungen, 
um Forschungsanreize zu setzen und In-
novationen überhaupt zu ermöglichen. 
Zudem braucht es einen raschen und un-
komplizierten Zugang zum Schweizer 
Arbeitsmarkt für ausländische Expertin-
nen und Experten sowie Fach- und Füh-
rungskräfte. Forschung und Entwicklung 
werden in Zukunft dort stattfinden, wo 
der Schutz des geistigen Eigentums 
sichergestellt ist und der beste Zugang 
zu Talenten, qualitativ hochstehenden 
Gesundheitsdaten und Partnern besteht. 

Stärkung der Bereitschaft zur  
Innovation ist für die Schweiz 

überlebenswichtig.

 Konsequenten Schutz des geistigen Eigentums
Der Schutz des geistigen Eigentums ist für eine wissensbasierte und innovationsfreudige 
Industrie essenziell. Er sorgt dafür, dass nachhaltige und wiederkehrende Forschungs- 
und Entwicklungsinvestitionen in der Schweiz getätigt werden. Eine Schwächung 
des Patentschutzes hingegen würde weniger private Investitionen und folglich  
weniger innovative Produkte bedeuten.

 Zügige Genehmigung klinischer Versuche
Das «Fast-Track-Verfahren» bei der Durchführung von klinischen Studien für Produkte 
mit hohem medizinischem Bedarf und die in der COVID-19-Pandemie eingeführten 
Anpassungen sollen auch nach der Krise fortgeführt werden.

 Stärkung von Bildung und Wissenschaft
Die Qualität des Schweizer Hochschulsystems ist ein wichtiger Standortfaktor –  
insbesondere für die forschenden pharmazeutischen Unternehmen, die sich in einem 
globalen Wissens- und Innovationswettbewerb behaupten müssen. Die Einbettung 
der Schweizer Hochschulen in die europäische und internationale Forschungsland-
schaft muss auch in Zukunft sichergestellt werden.

Jetzt braucht es:  

FÜNF ERKENNTNISSE AUS DER KRISE
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Zusammenarbeit und 
Austausch stehen am Anfang 

jeder Lösung.

5

Jetzt braucht es:  

 Etablierung eines institutionalisierten High-level-Dialogs
Es soll ein Beirat aus hochrangigen Vertretern von Wissenschaft, Privatwirtschaft  
und Behörden geschaffen und institutionalisiert werden, der den Bundesrat in  
Fragen der Bedarfsplanung und Rahmenbedingungen berät, um für die Zukunft  
gerüstet zu sein.

 Stärkung von Pilotprojekten
Praxisnahe Innovationen bedingen einen engen Austausch unter den betroffenen  
Stakeholdern und den Mut, mit Pilotprojekten Experimente zur Steigerung der  
Effizienz und Qualität voranzutreiben. Interpharma hat deshalb zusammen mit Swica 
santeneXt den «Do Tank des Schweizer Gesundheitswesens» initiiert. Dieser will den 
Innovationsprozess im Schweizer Gesundheitswesen zum Wohle der Patienten 
beschleunigen, indem alle Akteure gemeinsam aus ihren Erfahrungen lernen. 

 Förderung von Start-ups
Durch Abbau von administrativen Hürden, Abschaffung der Emissionsabgaben 
und einfachere Kapitalbeschaffung (Venture Capital) soll der Innovationsstandort 
Schweiz gestärkt werden. Die Krise hat gezeigt, wie wichtig die Kooperation zwischen 
Pharmaunternehmen und Start-ups ist. 

Noch nie haben Pharmaunternehmen, 
Forschungseinrichtungen und Start-ups 
weltweit im Verbund mit den Behörden so 
rasch und geeint auf eine globale Bedro-
hung unserer Gesundheit reagiert wie 
auf COVID-19. Den engen und breiten 
Dialog zwischen Wissenschaft, Behörden, 
Wirtschaft und Politik gilt es weiter zu 
stärken. Zusammenarbeit, Vernetzung 
und Austausch sind für ein zukunfts- 
fähiges, nachhaltiges Gesundheitssystem 
zentral.

#wirforschenweiter

Nicholas Franco
Vizepräsident Interpharma,  
Chief Business Development Officer
Johnson & Johnson

Jörg-Michael Rupp
Präsident Interpharma, Direktor Pharma 
International Roche

Dr. med. Katharina Gasser
Vizepräsidentin Interpharma,  
Managing Director 
Biogen Switzerland AG

FÜNF ERKENNTNISSE AUS DER KRISE
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UN-Ziele für  
nachhaltige  

Entwicklung (SDGs)
Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung ist ein Fahrplan für 

die Zukunft. Ihr Kernstück sind 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung 
(Sustainable Development Goals, SDGs), die eine Selbstver- 

pflichtung aller UNO-Staaten im Rahmen einer globalen  
Partnerschaft beinhalten. Thematische Schwerpunkte der globalen 
Nachhaltigkeitsagenda sind neben den sozialen Zielsetzungen auch 
ökonomische und insbesondere ökologische Aspekte. Sie sollen bis 
2030 weltweit und von allen UNO-Mitgliedsstaaten erreicht werden 
und ersetzen die Millenniumsziele (2000 bis 2015). Die Ziele sehen 
vor, dass die Beseitigung von Armut einhergehen muss mit Strate-

gien zur Verbesserung von Gesundheit und Bildung, zur Verringerung 
der Ungleichheit und zur Ankurbelung des Wirtschaftswachstums.  

Dies alles bei gleichzeitiger Bekämpfung des Klimawandels und 
nachhaltigem Management von natürlichen Ressourcen, welche den  

Erhalt des Ökosystems gewährleisten sollen.
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SDGs

ür die forschende pharmazeu-
tische Industrie stehen die Pa-
tientinnen und Patienten und 

somit deren Gesundheit und Wohl-
ergehen seit jeher im Zentrum. Dies 
ist der Zweck und die raison d’être 
der forschenden pharmazeutischen 
Industrie. Hierfür wird geforscht und 
gearbeitet. Entsprechend stehen die 
Unternehmen hinter den ehrgeizigen 
Zielen für nachhaltige Entwicklung. Für 
die Pharmaunternehmen ist klar, dass 
zur Bewältigung der grössten 
gesundheitlichen Herausfor-
derungen unserer Zeit das 
Engagement sämtlicher Ak-
teure wie auch neue und in-
novative Kooperationen über 
alle Grenzen hinweg erfor-
derlich sind, was der Absicht 
der SDGs entspricht. Zusam-
menarbeit und Austausch 
stehen am Anfang jeder Lö-
sung sowohl auf globaler wie 
auch auf regionaler und loka-
ler Ebene.
 Die Mitglieder von Inter-
pharma spielen bei der Um-
setzung der Nachhaltigkeits-
ziele und der Verbesserung 
der Gesundheit weltweit eine 
aktive Rolle. Die SDGs sind 
zudem integraler Bestandteil 
der Pharmastrategie 2030 
von Interpharma. Im Rahmen 
der Stärkung der wirtschafts-
politischen Rahmenbedin-
gungen setzt sich die Bran-
che zum Ziel, ökologische 
und sozialgesellschaftliche Aspekte 
verstärkt in den unternehmerischen 
Entscheidungsprozess einfliessen zu 
lassen. Dazu gehört auch ein aktiver 
Beitrag zu den SDGs. Dies in Partner-
schaft mit anderen Anspruchsgruppen 
im Rahmen von SDG 17 «Partner-
schaften zur Erreichung der Ziele», ins-
besondere in Bezug auf die materiellen 

Ziele «Gesundheit und Wohlergehen» 
(SDG 3), «Geschlechtergleichheit» 
(SDG 5) und «Massnahmen zum Klima-
schutz» (SDG 13). 

Schnelle Reaktion  
aus der Branche

In einer von Herausforderungen für die 
globale Gesundheit geprägten Welt neh-
men die forschenden pharmazeutischen 
Unternehmen ihre soziale Verantwor-

tung sehr ernst und tragen sowohl auf 
individueller Ebene als auch im Rahmen 
von Multi-Stakeholder-Initiativen und 
Public Private Partnerships zur Verbes-
serung der globalen Gesundheit bei. Die 
forschende pharmazeutische Industrie 
nutzt dabei eine Vielzahl von ganzheitli-
chen Ansätzen, von Forschung und Ent-
wicklung bis hin zur Sensibilisierung der 

F

Bedeutung der SDGs für die forschende 
pharmazeutische Industrie

Bevölkerung und Gesundheitsförderung, 
um die Gesundheitsbedürfnisse der 
Menschen in der Schweiz wie auch auf 
globaler Ebene zu erfüllen. 
 Die Sicherstellung der Versorgung 
der Bevölkerung mit Diagnostika, Impf-
stoffen oder Medikamenten sowie die 
Forschung und Entwicklung, mit dem 
Ziel, sichere, qualitativ hochstehende 
und wirksame Impfstoffe und Behand-
lungsmöglichkeiten für Patientinnen 
und Patienten auf den Markt zu bringen, 

stehen dabei im Zentrum die-
ses Engagements. Die Indus-
trie gewährleistet dabei die 
höchstmögliche Sicherheit 
und Qualität dieser Arznei-
mittel und Therapien. Sie leis-
tet auch ihren Beitrag, dass 
die Kosten dieser Therapien 
in einem angemessenen Ver-
hältnis zum Nutzen für Patien-
tinnen und Patienten, der Ge-
sellschaft und der Wirtschaft 
bleiben. Zusätzlich sind die 
Pharmaunternehmen in zahl-
reiche Hilfsprogramme invol-
viert, die einen breiten Zugang 
zu Impfstoffen und Medika-
menten für Patientinnen und 
Patienten aus ärmeren Bevöl-
kerungsschichten vorsehen, 
und setzen sich auf vielfältige 
Weise für die weltweiten Ge-
sundheitsbedürfnisse ein, sei 
es beispielsweise mit Medika-
mentenspenden, dem Aufbau 
von Know-how, Wissens- und 
Technologietransfer oder ab-

gestuften Vergütungssystemen. Zahl-
reiche forschende Pharmaunternehmen 
sind in Projekte involviert, um Impfstoffe 
und Medikamente für von der WHO prio-
risierte Krankheiten in Entwicklungslän-
dern herzustellen. Erst kürzlich hat die 
forschende pharmazeutische Industrie 
eine dreijährige Partnerschaft zur Stär-
kung der Kapazitäten für Gesundheits-
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innovationen in Afrika angekündigt. Die 
Pharmaindustrie und private Stiftungen 
bündeln dabei ihre Kräfte, um den Aus-
bau der Kapazitäten für die Entdeckung 
und Entwicklung von Arzneimitteln in 
Afrika voranzutreiben, indem sie be-
stehende Initiativen ausbauen und neue 
Entwicklungsmöglichkeiten für Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und -Wis-
senschaftler in der Region ermitteln. Ein 
weiteres Beispiel ist die Zusammenarbeit 
zur Bekämpfung von HIV, Tuberkulose 
und Malaria. Sie verfolgt angesichts zu-
nehmender Medikamentenresistenzen 
das Ziel, die Forschungsanstrengungen 
in diesen kritischen Therapiegebieten zu 
verstärken und mit ganzheitlichen An-
sätzen stärkere Gesundheitssysteme zu 
schaffen. 

Die Gesundheit steht 
im Zentrum

Die pharmazeutischen Unternehmen der 
Schweiz tragen insbesondere schwer-
gewichtig in den drei Teilbereichen 
«Gesundheit und Wohlergehen», «Ge-
schlechtergleichheit» und «Massnah-
men zum Klimaschutz» zur UN-Agenda 
bei, wobei sich das vielfältige und brei- 
te Engagement der Mitgliedsfirmen von  
Interpharma nicht ausschliesslich auf 
diese drei Bereiche beschränkt:

 Die Förderung von «Gesundheit und 
Wohlergehen» (SDG Nr. 3) steht für die 
Pharmaindustrie, die das Wohl und die 
Gesundheit der Patientinnen und Pa-
tienten in den Mittelpunkt ihres Tuns 
stellt, im Vordergrund. Die Gewährleis-
tung eines gesunden Lebens und die 
Förderung des Wohlbefindens in jedem 
Alter sind für eine nachhaltige Entwick-
lung von wesentlicher Bedeutung. Das 
UN-Ziel beinhaltet die Vision, die Epi-
demien von AIDS, Tuberkulose, Malaria 
und anderen übertragbaren Krankheiten 
bis 2030 zu beenden. Der Zugang und 

die Versorgungssicherheit mit Diagnos-
tika, Impfstoffen und Medikamenten für 
Patientinnen und Patienten haben für 
Interpharma nicht nur in der aktuellen 
Pandemiesituation höchste Priorität. 
Ein rascher Zugang zu neuen innovati-

ven Behandlungsmethoden kann Leben 
retten. Das dem UN-Gesundheitsziel 
zugrundeliegende Konzept der univer-
sellen Gesundheitsversorgung erfordert 
in den einzelnen Ländern wie auch der 
Schweiz Investitionen in die Stärkung 
der Gesundheitssysteme, einschliesslich 
der Widerstandsfähigkeit in gesundheit-
lichen Notsituationen wie der aktuellen 
Pandemie, der Bereitstellung integrier-
ter Pflege und Dienstleistungen und der 
Konzentration auf die Prävention und 
Früherkennung von Erkrankungen.

 SDG Nr. 5 «Geschlechtergleichheit» 
ist ein weiterer wichtiger Punkt der UN-
Agenda, der für Interpharma und seine 
Mitglieder hohe Priorität und Unterstüt-
zungswürdigkeit geniesst. Die Zielset-
zung beschäftigt sich mit der Gleichstel-
lung der Geschlechter und der Stärkung 
der Selbstbestimmung von Frauen und 
Mädchen. Ihr liegt nicht zuletzt die Logik 
zugrunde, dass die Stärkung und Be-
teiligung von Frauen und Mädchen eine 
starke Hebelwirkung auf Wirtschafts-
wachstum und Entwicklung hat, zugleich 
in ökonomischer und sozialer Hinsicht 
unverzichtbar ist und in letzter Konse-
quenz auch der Gesundheit aller Men-
schen zugute kommt.

 Den dritten Schwerpunkt von Inter-
pharma und seiner Mitgliedsfirmen bil-
det SDG Nr. 13 «Massnahmen zum Kli-
maschutz». Dieser Agendapunkt setzt 
umfangreiche Massnahmen zur Be-
kämpfung des Klimawandels und seiner 
Auswirkungen voraus. Durch ihr langjäh-
riges, international anerkanntes Engage-
ment im Umweltbereich nehmen unsere 
Mitgliedsfirmen in ökologischer Hinsicht 
vielfach eine Vorreiterrolle ein und zeigen 
sich für die Herausforderungen der Zu-
kunft gerüstet. Für die pharmazeutische 
Industrie ist klar: Ein gesundes Klima ist 
zwingende Voraussetzung für die Ge-
sundheit der Menschen.

Das Thema der nachhaltigen Zukunft 
geht alle an. Die verantwortungsvolle 
Unternehmensführung der Zukunft setzt 
auf ein nachhaltiges Geschäftsmodell, 
das auf die Bedürfnisse des Einzelnen 
Rücksicht nimmt, gleichzeitig die so-
zialen Lebensräume stärkt und zum Er-
halt der Natur beiträgt. Dies geht weit 
über einzelne punktuelle Massnahmen 
hinaus. Umwelt, Gesellschaft und die 
Unternehmen selbst profitieren davon. 
Die einzelnen Akteure müssen auch in 
Zukunft sämtliche Kräfte bündeln, um 
die Gesundheitssysteme weltweit zu 
stärken und die globalen Herausforde-
rungen bei der Bekämpfung von Armut 
und Klimawandel sowie für mehr Ge-
sundheit und Wohlergehen zu meistern. 
Gemeinsam mit weiteren Akteuren, ein-
schliesslich der Politik, der Wissenschaft 
und der Zivilgesellschaft, versteht sich 
die forschende pharmazeutische Indus-
trie als ein massgebender Akteur bei der 
Umsetzung der SDGs. 

Ein rascher Zugang  
zu neuen innovativen  

Behandlungsmethoden 
kann Leben retten.

SDGs
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SDG Nr. 3 
«Gesundheit und Wohlergehen»

Das Gesundheitssystem 
ist dabei konsequent auf 

die Bedürfnisse der  
Menschen auszurichten. 

ie Erfahrung im Zusammenhang 
mit den Millenniums-Entwick-
lungszielen lehrt, dass Gesund-

heitsprobleme nicht isoliert, sondern 
gesamthaft betrachtet werden müssen. 
Das UN-Gesundheitsziel baut auf dem 
reichen Erbe und den Errungenschaften 
der Millenniumsziele auf, bei denen die 
forschende pharmazeutische Industrie 
als globaler Gesundheitspartner erfolg-
reich zu verschiedenen Meilensteinen in 
der globalen Gesundheitsentwicklung 
beigetragen hat, so beispielsweise dem 
verbesserten Zugang zu antiretroviralen 
Medikamenten für HIV-Patienten, dem 
erleichterten Zugang zur Behandlung 
und Diagnose von Tuberkulose und er-
hebliche Fortschritte bei der Senkung 
der Mütter- (SDG Unterziel 3.1), Kinder- 
(Unterziel 3.2)  und Frühsterblichkeit (Un-
terziel 3.4). Die forschende pharmazeuti-
sche Industrie ist derzeit weltweit an über 
300 Gesundheitspartnerschaften betei-
ligt. Diese bringen verschiedene Akteure 
zusammen, um das Leben von Menschen 
zu verbessern, die an Krankheiten wie 
HIV/AIDS, Malaria und Tuberkulose, nicht 
übertragbaren Krankheiten und vernach-
lässigten Tropenkrankheiten leiden. Seit 
Jahren verstärkt die pharmazeutische 
Industrie zudem ihre Bemühungen, den 
sich ausweitenden antimikrobiellen Re-
sistenzen mit der Entwicklung neuer the-
rapeutischer und diagnostischer Ansätze 
entgegenzutreten (Unterziel 3.3).

SDG Nr. 3 
«Gesundheit und Wohlergehen»

SDG Nr. 3 stellt die Gesundheit und das Wohlergehen der  
Weltbevölkerung in den Mittelpunkt. Ziel ist es, ein gesundes  
Leben für alle Menschen jeden Alters zu gewährleisten und  

ihr Wohlergehen zu fördern.

 Die allgemeine Gesundheitsversor-
gung auf regionaler und lokaler Ebene, 
einschliesslich der Absicherung gegen 
finanzielle Risiken, den Zugang zu hoch-
wertigen grundlegenden Gesundheits-
diensten und den Zugang zu sicheren, 
wirksamen, hochwertigen und bezahl-
baren unentbehrlichen Arzneimitteln 
und Impfstoffen für alle zu erreichen,  
ist eine weitere wichtige Vorgabe von 
SDG 3 (Unterziel 3.8) und für die for-
schende pharmazeutische Industrie in 
der Schweiz von unmittelbarer Relevanz. 
Gesundheit und Wohlergehen in allen 
Alterskategorien setzt ein Gesundheits-
system voraus, das sich auf langfristige 
und nachhaltige Konzepte zur Vorbeu-
gung und Behandlung von infektions-, 
chronischer und verletzungsbedingter 
Erkrankungen konzentriert. Das Gesund-
heitssystem ist dabei konsequent auf die 
Bedürfnisse der Menschen auszurichten. 
Ein zukunftsfähiges und nachhaltiges 
Gesundheitssystem basiert auf nutzen-
orientierten, datenbasierten und integ-
rierten Versorgungsansätzen. Anstelle 
einer einseitigen Kostenfokussierung soll 
eine gesamtheitliche Betrachtungsweise 
treten. Diese setzt bei der Prävention und 

Frühbehandlung an. Gleichzeitig bedingt 
sie Investitionen in die Gesundheits-
kompetenz der Menschen und benötigt 
Modelle zur Leistungsvergütung, welche 
qualitätsbasierte Ergebnisse berück-
sichtigen. Die Stärkung der Bereitschaft 
zu Innovation und damit der Schutz des 
geistigen Eigentums ist dabei für die 
Schweiz überlebenswichtig. Der Ausbau 
der digitalen Infrastruktur im Gesund-
heitswesen duldet dabei keinen weiteren 
Aufschub mehr. Datenbasiertes Wissen 
wird immer bedeutsamer. Verlässliche 
Gesundheitsdaten sind für bestehende 
und zukünftige medizinische Behand-
lungsmöglichkeiten und die Qualitätssi-
cherung unerlässlich. 

SDGs

D

#wirforschenweiter

Heiner Sandmeier
Stv. Geschäftsführer
Interpharma
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NAME DES KAPITELS

Biogen Switzerland AG

Healthy Climate, Healthy Lives – Biogen 
engagiert sich für Klima und Gesundheit.
Als wissenschaftlich orientiertes Unter-
nehmen liegt Biogen die menschliche 
Gesundheit sehr am Herzen. Wir sind 
uns bewusst, dass dringender Hand-
lungsbedarf besteht, um den Klimawan-
del und andere Umweltprobleme anzu-
gehen, denn die Verbindung zwischen 
der Umwelt und unserer Gesundheit ist 
inzwischen hinreichend belegt. Deshalb 
konzentrieren wir uns auf wissenschaft-
lich fundierte Massnahmen, um die  
Auswirkungen unserer Geschäftstätigkeit 

Baar (ZG), Luterbach (SO)

auf die Umwelt und die Gesundheit zu 
minimieren.
 Nach dem Erreichen der Klima-
neutralität im Jahr 2014 verstärkte 
Biogen im September 2020 mit der  
Healthy Climate, Healthy LivesTM-Initiati-
ve die Anstrengungen in den Bereichen 
Klima, Gesundheit und Gleichheit. Mit 
der auf 20 Jahre angelegten und mit 250 
Millionen Dollar ausgestatteten Initiative 
verfolgt Biogen unter anderem das Ziel, 
bis 2040 auf fossile Brennstoffe zu ver-
zichten und Forschungskooperationen 
mit weltweit führenden Organisationen 

einzugehen, um die Auswirkungen der 
durch fossile Brennstoffe verursachten 
Luftverschmutzung auf die Gesundheit 
zu bekämpfen. Biogen ist das erste For-
tune-500-Unternehmen, das eine solche 
Verpflichtung, die um einiges ambitiöser 
als Netto-Null ist, eingeht.

www.biogen.ch
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NAME DES KAPITELS

SDG Nr. 5 
«Geschlechtergleichstellung» 

ieser Zielsetzung liegt nicht zu-
letzt die Logik zugrunde, dass 
die Stärkung und Beteiligung 

von Frauen und Mädchen eine starke 
Hebelwirkung auf Wirtschaftswachstum 
und Entwicklung hat, zugleich in ökono-
mischer und sozialer Hinsicht unverzicht-
bar ist und dabei in letzter Konsequenz 
insbesondere auch der Gesundheit aller 
Menschen zugute kommt.
 Zu allen Zeiten haben Frauen eine 
wichtige Rolle für die Gesundheit des 
Einzelnen und der Gemeinschaft ge-
spielt, sei es in der Wissenschaft, im me-
dizinischen Alltag, der Patientenvertre-
tung oder der Pflege. Auf globaler Ebene 
stellt die Ungleichheit zwischen den 
Geschlechtern eines der grössten Hin-

SDG Ziel Nr. 5 «Geschlechtergleichheit» beschäftigt sich  
mit der Gleichstellung der Geschlechter und der Stärkung der  

Selbstbestimmung von Frauen und Mädchen. 

dernisse für nachhaltige Entwicklung, 
ökonomisches Wachstum und Armuts-
reduktion dar. Die Ungleichbehandlung 
der Frauen und Mädchen geht häufig 
einher mit einem geschwächten Ge-
sundheitswesen. Studien zeigen, dass 
die öffentliche Gesundheit in Ländern 
besser ist, in denen Frauen starke wirt-
schaftliche und soziale Rechte genies-
sen. Und das gilt nicht nur für Industrie-
staaten, sondern auch für ärmere Länder. 
Insbesondere gilt dies für Impfungen, 
Verhütung und die Betreuung und Pflege 
von Schwangeren und Kleinkindern. 
 Ziel 5 fordert die Chancengleich-
heit zwischen Männern und Frauen in 
der ökonomischen Entwicklung sowie 
gleichberechtigte Partizipation auf allen 

Ebenen. Interpharma und die forschen-
den pharmazeutischen Unternehmen 
der Schweiz bekennen sich seit vielen 
Jahren zur Vielfalt und Chancengleich-
heit zwischen den Geschlechtern. Was 
den Anteil weiblicher Führungskräfte 
oder den Frauenanteil insgesamt betrifft, 
nimmt unsere Branche eine Vorbild-
funktion in der Schweizer Wirtschaft ein. 
Beim Frauenanteil unter den Beschäftig-
ten unterscheidet sich die Pharmaindus-
trie deutlich von der restlichen Industrie. 
Während der Frauenanteil in der Phar-
maindustrie 2020 mit 44 Prozent in etwa 
im gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt 
(46%) lag, war der Anteil der weiblichen 
Beschäftigten in den restlichen Indust-
riebranchen wesentlich geringer (29%).

D
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 Die Förderung der Chancengleich-
heit und die Frauenförderung ist inte- 
graler Teil der Geschäftsmodelle und der 
strategischen Ziele unserer Mitglieder 
wie auch der Pharmastrategie 2030 von 
Interpharma. In den vergangenen Jahren 
haben unsere Mitglieder auf Unterneh-
mensebene grosse Anstrengungen zur 
Gleichstellung der Geschlechter unter-
nommen, auch auf institutioneller Ebene. 
Hierarchien wurden abgebaut und die 
Durchlässigkeit für Frauen erhöht. Be-
werbungsprozesse wurden neu gestaltet, 
um geschlechterspezifische Voreinge-
nommenheit zu vermeiden, Führungs-
kräfte wurden entsprechend sensibilisiert 
und Netzwerke und Mentoring-Program-
me zur Frauenförderung innerhalb der 
Unternehmen geschaffen. Die pharma-
zeutische Industrie in der Schweiz ist 
bestrebt, ein integratives und gerechtes 
Arbeitsumfeld zu schaffen, das es allen 
Mitarbeitenden ermöglicht, ihr volles Po-
tenzial auszuschöpfen. Dazu gehören ein 
ausgewogeneres Geschlechterverhält-
nis im Management, Lohngleichheit und 
Transparenz. Dieser Verpflichtung liegt 
die Erkenntnis zugrunde, dass Vielfalt 
und Inklusion ein entscheidender Kataly-
sator für Innovation und die Stärkung und 
Beteiligung von Frauen und Mädchen 
entscheidende Faktoren für die zukünf-
tige wirtschaftliche und soziale Entwick-
lung und damit auch für die Gesundheit 
auf der Welt sind. 

SDGs

Bayer

Mit Familienplanung und Aufklärung die 
Frauen stärken.
 Den Vereinten Nationen zufolge ist 
die Gleichstellung der Geschlechter ein 
entscheidender Faktor für die zukünftige 
wirtschaftliche und soziale Entwicklung 
in der Welt. Noch immer haben aber 220 
Millionen Frauen keinen Zugang zu mo-
dernen Verhütungsmitteln. Wir machen 
es zu unserem Ziel, bis 2030 mindestens 
100 Millionen Frauen in Ländern mit 
geringem bis mittlerem Einkommensni-
veau diesen Zugang zu ermöglichen. Sie 
in ihrer Familienplanung zu unterstützen 
bedeutet auch, sie in der Ausübung ihrer 
Rechte als Frauen und in der Ausschöp-
fung ihrer Potenziale zu stärken. Dies 
wiederum ist von enormer Bedeutung 
für die sozioökonomische Entwicklung 
der betreffenden Volkswirtschaften.
 Der Zugang zu einem breiten An-
gebot hormoneller Verhütungsmittel ist 
für die erfolgreiche Förderung der Fami-
lienplanung entscheidend. Bayer unter-
stützt seit über 50 Jahren Programme 

Basel (BS), Zürich (ZH)

mit diesem Anliegen in bereits mehr als 
130 Ländern.
 Eine dieser Initiativen ist die ge-
meinsam mit der United States Agency 
for International Development ins Leben 
gerufene Contraceptive Security Ini-
tiative, die für Menschen mit mittlerem 
Einkommen in afrikanischen Märkten 
südlich der Sahara hormonelle Verhü-
tungsmittel zur Verfügung stellt.
 Beim Zugang zu Verhütungsmit-
teln ist für Frauen auch die Entschei-
dungsfreiheit zwischen verschiedenen 
verfügbaren Methoden wichtig – unter 
anderem für eine reversible Langzeitver-
hütungsmethode. Das Jadelle Access 
Program von Bayer und der Bill & Me-
linda Gates Foundation ermöglicht den 
Zugang zu dieser immer noch wenig ver-
wendeten Verhütungsmethode und er-
öffnet Frauen mehr Optionen.

www.pharma.bayer.ch

#wirforschenweiter

Dr. Peter Huber
Head Swiss Public & Economic Affairs
Novartis

Colleen Kamrad 
Vice President & General Manager 
GlaxoSmithKline Switzerland

Urs Vögeli 
Managing Director Janssen Schweiz,
Vice President Johnson & Johnson Schweiz
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SDG Nr. 13 
«Massnahmen zum Klimaschutz»

SDG Ziel Nr. 13 «Massnahmen zum Klimaschutz» bildet den  
dritten Schwerpunkt der Zielsetzungen von Interpharma und  

seiner Mitgliedsfirmen.

er Klimawandel stellt eine zen-
trale Herausforderung für die 
nachhaltige Entwicklung so-
wohl auf nationaler wie auch 

auf globaler Ebene dar. Ziel 13 fordert 
die Staaten dazu auf, umgehend Klima-
schutzmassnahmen für eine bessere 
und nachhaltigere Zukunft zu ergreifen. 
Der Zugang zu bezahlbarer und sauberer 
Energie ist eines der zentralen Ziele der 
von den Vereinten Nationen verabschie-
deten Agenda 2030. Zudem soll der An-

teil an erneuerbaren Energien am globa-
len Energiemix bis zu diesem Zeitpunkt 
deutlich erhöht werden. Dies ist ein wich-
tiger Schritt in Richtung klimaneutraler 
Lebens- und Arbeitsweise. Zu diesem 
Zweck gilt es die Emissionen weiter zu 
reduzieren und die Ressourceneffizienz 
zu steigern. 
 Der zentrale Zusammenhang zwi-
schen Umwelt und Gesundheit ist aus 
Sicht der öffentlichen Gesundheit hin-
reichend belegt. Umweltprobleme sind 

demnach auch Gesundheitsprobleme. 
So droht beispielsweise durch extre-
me Hitze und schlechte Luftqualität in-
folge des Klimawandels eine Zunahme 
an Herz- und Atemwegserkrankungen 
und aufgrund des globalen Temperatur-
anstiegs könnte auch die Prävalenz und 
geografische Verbreitung der durch In-
sekten übertragbaren Krankheiten wie 
Malaria zunehmen. Der Kampf gegen 
den Klimawandel kann damit als Teil des 
Engagements der forschenden pharma-

Janssen (Pharmaceutical companies of Johnson & Johnson)

Voller Einsatz für eine sauberere Schweiz 
– Mitarbeitende von Janssen Schweiz be-
freien Zug, Luzern, Zürich und Neuenburg 
von Abfall.
 Im Rahmen der jährlich stattfin-
denden Johnson & Johnson Community 
Week hat das Team von Janssen Schweiz 
einen aktiven Beitrag gegen Littering ge-
leistet. Unter der fachkundigen Anleitung 
der Botschafterinnen und Botschafter 
der Interessengemeinschaft saubere 
Umwelt IGSU haben Sales-Manager, 
Medical Advisors und IT-Specialists das 
Hemd und die Bluse gegen gelbe Warn-
westen getauscht und einen Nachmittag 
lang auf den Strassen herumliegenden 
Abfall eingesammelt.  
 Die Johnson & Johnson Community 
Week ist das grösste Talent for Good-Pro-

Allschwil (BL), Bern (BE), Schaffhausen (SH), Zug (ZG)

gramm in der Schweiz. Jedes Jahr haben 
die  Mitarbeitenden eine Woche lang die 
Möglichkeit, sich für lokale Projekte und 
gemeinnützige Organisationen zu enga-
gieren, sodass sie mithelfen und die Ge-
meinschaft vor Ort nach Kräften stärken 
können. Verschiedene Teams von J&J, 
darunter auch das Team von Janssen 
Schweiz, haben sich als Teil von Aufräum-
aktionen des nationalen Clean-up Days 
der IGSU engagiert, der am 17./18. Sep-
tember 2021 stattgefunden hat.
 Die Janssen-Mitarbeitenden waren 
in Neuenburg, Luzern, Zug und Zürich auf 
verschiedenen Routen unterwegs, nach-
dem sie am Morgen in einem virtuellen 
Referat mehr über die Ursachen, Auswir-
kungen sowie die Eindämmung von Litte-
ring erfahren haben. 

 «Der Clean-up Day mit der IGSU hat 
bei uns einen nachhaltigen Eindruck hin-
terlassen», sagt Urs Vögeli, Managing Di-
rector von Janssen Schweiz. «Als Teil des 
grössten Gesundheitsunternehmens der 
Welt sind wir uns unserer Verantwortung 
für den Erhalt der natürlichen Ressourcen 
und den Schutz unseres Planeten be-
wusst. Deshalb bemühen wir uns um eine 
kontinuierliche Verringerung unserer Um-
weltauswirkungen und setzen auf erneu-
erbare und saubere Energie. Eine saubere 
Umwelt ist eine Grundvoraussetzung für 
ein gesundes Leben.»

www.janssen.com

D
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zeutischen Industrie für die Verbesse-
rung der globalen Gesundheit betrach-
tet werden.
 Interpharma und die forschenden 
pharmazeutischen Unternehmen der 
Schweiz bekennen sich zum Leitbild der 
Nachhaltigkeit. Durch ihr langjähriges 
Engagement in diesem Bereich sind 
unsere Mitglieder branchenweit führend 
in der Bewältigung der ökologischen 
Herausforderungen der Zukunft, indem 
sie ihren ökologischen Fussabdruck seit 
vielen Jahren stetig reduzieren und die 
Auswirkungen ihrer Geschäftstätigkeit 
auf die Umwelt minimieren. Seit Jahren 
nimmt der Verbrauch von Energie und 
Rohstoffen in der pharmazeutischen In-
dustrie der Schweiz ab. Es fallen weniger 
Abwasser und Abfälle an und der Aus-
stoss von Treibhausgasen sinkt, wäh-
rend der Anteil an erneuerbarer Energie 
in unserer Industrie stetig zunimmt. Die 
forschende pharmazeutische Indust-

rie kommt damit nicht nur den steigen-
den Auflagen der Umweltgesetzgebung 
nach. Sie engagiert sich auch freiwillig 
und oft sogar deutlich über das vorge-
schriebene Mass hinaus für den Schutz 
von Umwelt, Klima und natürlichen Res-
sourcen. 
 Gemeinsames Ziel von Interpharma 
und seinen Mitgliedern ist es, das Prinzip 
der Nachhaltigkeit in der Unternehmens-
praxis zu verankern. Durch nachhaltige 
Innovationen und einen kontinuierlichen 
Lernprozess will die forschende pharma-
zeutische Industrie der Schweiz einen 
Beitrag zu einer umweltschonenden, 
sozial und wirtschaftlich ausgewogenen 
Entwicklung und zu den globalen Nach-
haltigkeitszielen der Vereinten Nationen 
leisten. Für die pharmazeutische Indust-
rie ist klar: Umweltschutz kommt immer 
auch dem Schutz der menschlichen Ge-
sundheit zugute. 

SDGs
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Das Jahr entlang 
unserer 

Schwerpunkte
Die Pharmabranche trägt in einem hohen Masse zu Lebensqualität 
und Wohlstand der Schweizer Bevölkerung bei. Gleichzeitig bietet 

die Schweiz innovativen Pharmaunternehmen traditionell attraktive 
Rahmenbedingungen. Im internationalen Konkurrenzkampf verliert 

die Schweiz jedoch zunehmend an Boden. Um diese Heraus- 
forderungen meistern zu können, bedarf es einer gemeinsamen 
Strategie aller Akteure. Im 2019 präsentierten Strategiebericht  

«Pharmastandort Schweiz 2030» skizziert Interpharma entlang der 
drei Schwerpunkte «Patient im Mittelpunkt», «Führend in Forschung 

und Entwicklung» und «starke wirtschaftspolitische Rahmen- 
bedingungen» einen Weg, wie die Schweiz auch 2030 der führende  

Pharmastandort Europas bleiben kann. 
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Der Patient im
Mittelpunkt 

ie biopharmazeutische For-
schung und Entwicklung hat mit 
ihren neuartigen Therapiean-

sätzen über die letzten Jahre bahnbre-
chende Fortschritte für die Patientinnen 
und Patienten geliefert. Krankheiten, die 
früher tödlich verliefen oder mit langwie-
rigen schweren Einschränkungen ver-
bunden waren, können heute wirksam 
behandelt oder gar geheilt werden. Die 
rasanten Entwicklungen in der Onkolo-
gie, der Gentherapie oder der persona-
lisierten Medizin machen Hoffnung auf 
weitere wissenschaftliche Durchbrüche 
in naher Zukunft. Dies bringt auch neue 
Herausforderungen für alle Stakeholder 
mit sich, insbesondere für Sozialver-

sicherungsträger. Heutige Therapien 
werden in einer Vielzahl von Indikationen 
oder in Kombination mit anderen Arznei-
mitteln angewandt; einige wirken bereits 
nach einmaliger Anwendung, andere 
spezifisch in einer bestimmen Patienten-
gruppe. Mit diesen neuen Therapiefor-
men stösst das bisher bewährte System 
der Medikamentenvergütung zuneh-
mend an seine Grenzen: Innovative The-
rapien brauchen immer länger, um nach 
ihrer Marktzulassung durch Swissmedic 
von der Grundversicherung vergütet zu 
werden. Gleichzeitig nehmen die auf-
wendigen Gesuche für Kostengutspra-
chen im Einzelfall (Art. 71a–d KVV) zu. 
Diese Situation ist für die Patientinnen 

D

Die Gesundheit der Bevölkerung ist und bleibt für uns  
das oberste Ziel. Es geht darum, Patientinnen und  

Patienten den raschen und breiten Zugang zu  
Innovation zu ermöglichen. 

DER PATIENT IM MITTELPUNKT

und Patienten unbefriedigend und scha-
det dem guten Ruf der Schweiz als Inno-
vations- und Forschungsstandort. 
 Interpharma setzt sich dafür ein, 
den gleichberechtigten Zugang zu neu-
en innovativen Behandlungsmöglichkei-
ten zu beschleunigen. Unser höchstes 
Ziel ist, Patientinnen und Patienten den 
Zugang zu Medikamenten ab dem ers-
ten Tag ihrer Zulassung in der Schweiz 
zu gewähren. Dazu haben wir einen Vor-
schlag zu einem beschleunigten Auf-
nahmeverfahren in die Spezialitätenliste 
(SL) ausgearbeitet, den sogenannten 
«Beschleunigten Innovationszugang für 
Patientinnen und Patienten in der 
Schweiz» (Patient Access Scheme PAS), 
der für hoch innovative Arzneimittel zum 
Einsatz kommen soll. 

Beschleunigter Innovations-
zugang für Patientinnen und 

Patienten in der Schweiz (Patient 
Access Scheme PAS)

Der von Interpharma entwickelte Ansatz 
PAS will dem bisherigen Vergütungspro-
zess neue Formen der Nutzenbewertung 
zur Seite stellen. Durch den frühzeitigen 
Dialog zwischen dem Bundesamt für 
Gesundheit (BAG) und der Herstelle-
rin sowie durch die frühere Einreichung 
der Aufnahmedossiers soll vermieden 
werden, dass wertvolle Zeit verloren 
geht. Weiter soll ein Expertengremium 

#wirforschenweiter

Henrik Asmussen
General Manager
Amgen Switzerland

Mads Stoustrup
Vice President & General Manager
Novo Nordisk Switzerland
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das BAG bei der Entscheidungsfindung 
unterstützen. Ferner sollen flexible Ver-
gütungsmodelle zu einem verbesser-
ten Innovationszugang für Patientinnen 
und Patienten beitragen. Unsere Vision 
des Patientenzugangs ab dem Tag der 
Marktzulassung in der Schweiz wird von 
zahlreichen interessierten Kreisen ge-
stützt, wie der übers Jahr fortgesetzte 
Stakeholder-Dialog zeigt. Wir setzen auf 
weitere konstruktive Dialoge und erste 
Umsetzungen des PAS in den kommen-
den Jahren. 

Artikel 71 a–d KVV

Seit der Einführung von Kostengutspra-
chegesuchen im Einzelfall (Art. 71a–d 
KVV) im Jahr 2011 konnten Tausende 
von Patientinnen und Patienten vom ra-
schen Zugang zu medizinisch notwen-
digen «off-label»-Therapien profitieren. 
Mit der Marktreife innovativer Behand-
lungsformen kommt der Artikel jedoch 
unter Druck. Ursprünglich für den Aus-
nahmefall gedacht, wirkt er zunehmend 
als «Umfahrung» für den Zulassungs-
stau in die SL, welche als «Autobahn» 
im heutigen Standardprozess der Me-
dikamentenvergütung gilt. Der Artikel 
eignet sich jedoch nicht für die Evalua-
tion neu zugelassener Therapien und 

kann als «Quartierstrasse» die baufällige 
«Autobahn» nicht ersetzen. Das Grund-
problem würde damit nicht gelöst. Die 
drohende Überlastung des Artikels und 
die potenzielle Gefahr einer Zwei-Klas-
sen-Medizin, durch die Vergütungsent-
scheide der jeweiligen Krankenkasse, 
gefährden letztlich die Versorgung von 
Einzelfallpatienten. Damit die Einzelfall-
vergütung weiterhin ihre wichtige Rolle 
beim Patientenzugang wahrnehmen 
kann, muss sie bezüglich Zugangsge-
rechtigkeit und Prozesseffizienz verbes-
sert und auf neue Therapiemöglichkei-
ten ausgerichtet werden. Im Rahmen der 
geplanten Revision des Verordnungs-
artikels setzt sich Interpharma dafür ein, 
dass der Artikel wieder seinen ursprüng-
lichen Zweck und Nutzen als Ausnah-
meartikel zurückerhält. Er soll durch die 
unter dem PAS-Ansatz beschriebene Be-
schleunigung des Innovationszugangs 
für Patientinnen und Patienten über den 
ordentlichen Vergütungsprozess ent-
lastet werden. Interpharma schlägt zu-
dem eine Onlineplattform vor, in der die 
Prozesse von Kostengutsprache und 
Rückzahlung zwischen den Leistungs-
erbringern, Krankenversicherern und der 
Pharmaindustrie beschleunigt abgewi-
ckelt werden können. Auch unterstützen 
wir die Schaffung von Expertengremien 

Executive Committee (Excom) 
Das Executive Committee von Inter-
pharma, zusammengesetzt aus den Ge-
schäftsführerinnen und Geschäftsfüh-
rern der insgesamt 23 Mitgliedsfirmen, 
trifft sich vierteljährlich, um die Position 
von Interpharma zu Fragen des Patien-
tenzugangs, der Marktzulassung und 
der Gesundheitspolitik festzulegen. Im 
Jahr 2021 wurde das Excom zum ers-
ten Mal von zwei Frauen geführt. Viele 
Herausforderungen, wie beispielsweise 
die Sicherstellung einer schnellen Zu-
lassung und Vergütung von neuen, inno-
vativen Arzneimitteln, der Umgang mit 
gesundheitspolitischem Druck durch 
Kostensparmassnahmen, die Digitalisie-
rung des Gesundheitssystems und sich 

Chair:  
Dr. med. Katharina 
Gasser
Managing Director 
Biogen Switzerland AG

Yves Weidmann
Leiter Governmental Affairs
Interpharma

#wirforschenweiter

verändernde wirtschaftspolitische Rah-
menbedingungen, betreffen alle Mitglie-
der gleichermassen und erfordern eine 
gemeinsame Strategie. Dies ist insbe-
sondere im Hinblick auf die Vertretung 
der Branche gegenüber politischen Ent-
scheidungsträgern wichtig. Aus wett-
bewerbsrechtlichen Gründen tauschen 
sich unsere Gremien nur zu Themen 
aus, welche regulatorische Rahmen-
bedingungen betreffen. Zu unseren 
thematischen Schwerpunkten zählten 
2021 neben der anhaltenden Bewäl-
tigung der Coronavirus-Pandemie ein 
rascher Patientenzugang zu innovativen 
Arzneimitteln, Anpassungen für ein zu-
kunftsfähiges Vergütungssystem sowie  

effiziente Zulassungs- und Marktüber-
wachungsverfahren. Weiter beschäf-
tigten uns die Kostendämpfungspakete 
und mit ihnen verbundene Themen wie 
Parallelimporte, welche in diesem Jahr 
intensiv im Parlament diskutiert wurden.
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Market Access Working Group (MAWG)

Ein Hauptfokus der MAWG lag auf der Verzögerung beim Patientenzugang. Da-
bei arbeiten wir in Abstimmung mit dem Executive Committee und Board inten-
siv an Lösungen. Diese Vorschläge beinhalten einerseits Ansätze bei Prozessen 
und andererseits neue Preismodelle, welche den Nutzen einer Therapie in den 
Vordergrund stellen und gleichzeitig allfällige Unsicherheiten bezüglich Budget-
Impact und Evidenz berücksichtigen.
 Aus personeller Sicht gab es im Frühling 2021 einen Wechsel in der Leitung 
der Arbeitsgruppe. Der langjährige Chair Lorenz Borer wurde abgelöst und neu 
wird die Market Access Gruppe erstmals von einer Frau geführt.
 Zudem haben wir im vergangenen Jahr die Zusammenarbeit innerhalb der 
MAWG verändert und agieren heute proaktiver, inklusiver und bilden vermehrt 
kurzfristig themenspezifische Expertengruppen. Auch im Jahr 2021 wurde der 
Austausch und die Zusammenarbeit mit externen Partnern gesucht. Zentral ist 
die Bereitschaft auf allen Seiten zu einem offenen und partnerschaftlichen Dia-
log, um die anstehenden Herausforderungen gemeinsam anzugehen. Diesen 
vielversprechenden Weg wollen wir weitergehen, um Patienten Zugang zu inno-
vativen Therapien ab dem Tag der Swissmedic-Zulassung zu ermöglichen.

Chair: 
Tanja Ulle  
Director External Affairs & Market Access
Johnson & Johnson
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zur einheitlichen Nutzenbewertung und 
die Einführung einer verbindlichen Liste 
mit etablierten «off-label-use»-Fällen. 
Hingegen wehren wir uns gegen eine 
«off-label»-Vergütung aus rein ökonomi-
schen Gründen.

Vereinfachter Antragsprozess 
für die Vergütung von  

Impfungen und Impfstoffen

Das Verfahren zur Vergütung von Impf-
stoffen in der Schweiz ist komplex und 
langwierig. Anders als bei Medikamen-
ten durchläuft die Aufnahme von Impf-
stoffen neben der Eidgenössischen 
Ausgleichskasse (EAK) zwei zusätzliche 
ausserparlamentarische Kommissionen 
(Eidgenössische Kommission für allge-
meine Leistungen und Grundsatzfragen 
[ELGK] und Eidgenössische Kommission 
für Impffragen [EKIF]). Es ist wichtig, dass 
die gegenwärtigen Verfahren zur Erstat-
tung von Impfstoffen vereinfacht und ge-
strafft werden. In einem ersten Schritt hat 
das BAG gemeinsam mit Interpharma 
den komplexen Vergütungsprozess von 
Impfstoffen verbessert. Bislang musste 
die Zulassungsinhaberin sowohl einen 
Antrag an die ELGK als auch ein separa-
tes Gesuch an die EAK einreichen. Dabei 
mussten der aufeinanderfolgende Ab-

Quellen: SL, Swissmedic. Berechnungen von Interpharma.  

Neue aktive Substanzen und neue Indikationen 2014 bis 2021 (N=365). 

Anteil Aufnahmen > 365 Tage

Anteil Aufnahmen > 60 Tage & ≤ 365 Tage

Anteil Aufnahmen ≤ 60 Tage

Patienten warten zu lange auf den gleichberechtigten  
Zugang zu innovativen Medikamenten
in Tagen, 2014 bis 2021
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Health Care Systems Working Group (HCSWG)
2021 standen die verschiedenen Massnahmen der Kostendämpfungspakete im 
Fokus, welche das Parlament aktuell berät. Neben den Kostendämpfungspaketen 
des Bundes legen auch zwei Volksinitiativen der Mitte und der SP den Schwer-
punkt auf die Gesundheitskosten. In enger Zusammenarbeit mit der Market Ac-
cess Working Group sowie dem Executive Committee arbeitete die HCSWG an 
Themen wie Parallelimporten für Arzneimittel oder Zielvorgaben für die Gesund-
heitsausgaben. Trotz des Kostendrucks im Gesundheitswesen sind eine konstant 
hohe Patientensicherheit sowie ein rascher Zugang zu neuen Therapien für die 
Patientinnen und Patienten unerlässlich. 
 Nebst dem Austausch zwischen den Mitgliedern pflegte die HCSWG auch 
den Kontakt zu externen Experten. Dies führte zu Begegnungen, welche für alle 
Beteiligten bereichernd waren. 

Chair:  
Martin Höhener
Head of Health & Value Switzerland 
Pfizer AG

Die GDP-Arbeitsgruppe pflegt den fachlichen Austausch zwischen Industrie und 
Swissmedic bezüglich der aktuellen EU-GMP/GDP-Leitlinien und deren Schweiz-
spezifische regulatorische Umsetzung und erarbeitet hierzu Vorschläge, um den si-
cheren Vertrieb und das Qualitätsmanagement von Arzneimitteln stetig zu verbes-
sern. 2021 trat die Medizinprodukteverordnung ohne EU-Rahmenvertrag in Kraft 
und die Arbeitsgruppe beriet sich funktionsübergreifend über die vertriebliche 
Situation als Drittstaat und suchte den Austausch mit den Behörden, um den Ver-
trieb von Arzneimitteln in Kombination mit Medizinprodukten ohne Versorgungs-
unterbruch sicherzustellen. Weiterhin wurde die Digitalisierung von qualitätsrele-
vanten Prozessen und Dokumentationen vorangetrieben und die Möglichkeit zur 
Fernarbeit wird auch in zukünftigen Arbeitsmodellen bestehen bleiben. In diesem 
Zusammenhang muss die operative Durchführbarkeit insbesondere für das Quali-
tätsmanagement weiter analysiert werden. 

Good Distribution Practice –  
Quality Working Group (GDPQWG)

Chair:  
Michaela Wellmann 
Senior QA Manager 
Amgen Schweiz AG

lauf und die unterschiedlichen Zeitpläne 
der beiden Kommissionen berücksich-
tigt werden. Das BAG koordiniert neu die 
Abstimmung der Antragsprozesse mit 
dem Ziel, die Vergütung von Impfungen 
und Impfstoffen durch die Obligatorische 
Krankenpflegeversicherung (OKP) zu ver-
einfachen. Dieser Schritt trägt zum be-
schleunigten Patientenzugang und zur 
grösseren Planungssicherheit für Impf-
stoffhersteller bei.

Kostendämpfungspakete 1 und 2

Die Gesundheitspolitik in der Schweiz 
wurde 2021, neben der Pandemie, von 
der Debatte um die Kostendämpfung 
dominiert. Der Bundesrat hat die zwei 
vorgelegten Kostendämpfungspakete in 
jeweils zwei Teilpakete aufgeteilt. Als 
Erstes wurde 1a fertig beraten und unter 
anderem ein Experimentierartikel be-
schlossen. Das Paket 1b beinhaltet unter 
anderem die Einführung eines Referenz-
preissystems, die automatische Substi-
tution von Originalmedikamenten durch 
Generika und Biosimilars und Parallel-
importe von Generika ohne Zulassung 
durch Swissmedic. Gleichzeitig wurden 
parlamentarische Motionen behandelt, 
die die Förderung von Generika und Par-
allelimporte aller Medikamente, auch pa-
tentgeschützte, verlangten. Wir haben in 
den Räten unsere Positionen eingebracht. 
Im Zentrum standen die  Ablehnung von 
Parallelimporten und der Umgehung von 
Swissmedic. Ausserdem unterstrichen 
wir die Notwendigkeit einer Unterschei-
dung zwischen Biosimilars und Generika 
und setzten uns für den Erhalt gleich 
langer Spiesse ein. Parallelimporte für 
patentgeschützte Medikamente wurden 
von den Räten abgelehnt. Ebenso ein 
Referenzpreissystem. Die restlichen Dif-
ferenzen im Paket 1b werden voraussicht-
lich in der Sommersession 2022 bereinigt 
werden. Das zweite Kostendämpfungs-
paket wurde aufgeteilt in einen Gegen-
vorschlag zur Kostenbremse-Initiative 
der Mitte-Partei (mit Kostenwachstums-
zielen)  und eine Vorlage KP2 mit allen 
anderen vorgesehenen Massnahmen. 
Die Botschaft zum Gegenvorschlag zur 

Kostenbremse-Initiative wurde bereits an 
das Parlament überwiesen. Die Botschaft 
für das Kostendämpfungspaket 2 ist ver-
zögert und wird frühestens für das Ende 
des zweiten Quartals 2022 erwartet. Es 
dürfte unter anderem eine obligatorische 
Erstberatungsstelle, die Förderung der 
integrierten Versorgung sowie Preismo-

delle für die Vergütung von Arzneimitteln 
enthalten. 
 Interpharma setzt sich für ein nach-
haltig finanziertes Gesundheitswesen 
ein. Die vorgeschlagenen Preismodelle 
werden von der Pharmabranche mit-
getragen, unter der Bedingung, dass 
gleichzeitig der Zugang der Patientinnen 
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Im Laufe des Jahres 2021 haben wir in der regulatorischen Arbeitsgruppe von 
Interpharma (RAWG) und in enger Zusammenarbeit mit Swissmedic weitere Fort-
schritte bei der Optimierung von Zulassungsprozessen und Behördeninteraktio-
nen gemacht. Unser gemeinsames Ziel, Swissmedic als führende Arzneimittelbe-
hörde zu positionieren, blieb auch 2021 der Treiber. Im regelmässigen Austausch 
mit Swissmedic konnte das Konzept der «befristeten Indikationserweiterungen» 
gestärkt werden – ein Türöffner, um vielfältige Innovationen früher an die Patien-
tinnen und Patienten zu bringen. Daneben war vor allem die neue Dynamik der in-
ternationalen Zusammenarbeit der Gesundheitsbehörden ein zentrales Element, 
vor allem ACCESS zeigt hier Potenzial, über das rein regulatorische Worksharing 
hinauszugehen. Diese internationalen Initiativen sind ein vielversprechender An-
satz und Treiber in Richtung des Ziels einer attraktiven und fortschrittlichen Zu-
lassungsbehörde in der Schweiz. Zudem wurden Themen wie Digitalisierung und 
Real World Evidence/Data als grössere und längerfristige Themenkomplexe mit 
Swissmedic initiiert.

Regulatory Affairs Working Group (RAWG)

Chair:  
Dr. Lukas Brand
Head of Drug Regulatory Affairs
Novartis

und Patienten zur Innovation verbessert 
wird. Die teilweise infrage gestellte se-
mi-Vertraulichkeit der Preismodelle ist 
wichtig, damit diese funktionieren und 
gehört zur internationalen Praxis. Die in 
den Paketen vorgeschlagenen Mass-
nahmen tragen wenig zu einem qualitativ 
hochstehenden Gesundheitswesen bei. 
Hingegen werden dadurch Leistungen 
für Patientinnen und Patienten beschnit-
ten und der Bürokratisierung Vorschub 
geleistet. Anstelle einer einseitigen Kos-
tendämpfung fordert Interpharma eine 
zukunftsweisende Qualitätsagenda für 
ein nachhaltiges Schweizer Gesund-
heitswesen. Diese soll medizinische und 
technologische Innovationen fördern 
und die verantwortungsvolle Nutzung 
von Gesundheitsdaten stärken. Der Wert 
eines hochstehenden Gesundheitswe-
sens zeigt sich in der aktuellen Pandemie 
deutlich. Zu lange kam es hier zulasten 
der Qualität zu einer einseitigen Fokus-
sierung auf die Kosten. Ein leistungsfä-
higes, qualitativ hochstehendes und fi-
nanzierbares Gesundheitswesen ist kein 
Widerspruch. 

Swissmedic – ein starker Partner

Im Interesse der Patientensicherheit 
und des Pharmastandorts Schweiz be-
fürwortet Interpharma eine starke und 
unabhängige Arzneimittelbehörde, wie 
sie die Swissmedic darstellt. Für den 
hiesigen Pharmastandort ist die Wettbe-
werbsfähigkeit von Swissmedic zentral. 
Die Pharmaindustrie erkennt in Swiss-
medic eine Behörde, die rasch auf verän-
dernde Entwicklungen in der Zulassung 
innovativer Medikamente reagiert und 
mögliche Entwicklungen und Tenden-
zen antizipiert, damit Patientinnen und 
Patienten neue und vielversprechende 
Therapiemöglichkeiten schnell zur Ver-
fügung gestellt werden können. 
 Aus diesem Grund unterstützen 
wir Swissmedic in ihrem Bestreben, ver-
mehrt als «First Wave Agency» wahrge-
nommen zu werden und stehen mit der 
Behörde im regelmässigen Austausch. 
In den jährlich mehrfach stattfindenden 
Regulatory Round Tables arbeiten Be-

hörde und Industrie gemeinsam an der 
Prozessoptimierung der Medikamen-
tenzulassung. Neue Formen des Aus-
tauschs zwischen Swissmedic und den 
Firmen sollen es künftig erlauben, den 
Prozessverlauf eines eingereichten Ge-
suchs produktspezifisch zu adressieren 
und allfälligen Klärungsbedarf beidseits 
möglichst früh in den verschiedenen 
Prozessphasen zu orten. Der von Swiss-
medic und der Industrie gemeinsam ge-
tragene jährliche Benchmark zeigt, wie 
sich die erhöhte Nutzung der optimier-
ten Prozesse positiv auf die Zulassungs-
zeiten auswirkt. Gemeinsam Lösungs-
vorschläge zu diskutieren und aktuelle 
Stossrichtungen aufzunehmen, fördert 
den raschen Zugang zu innovativen Arz-
neimitteln in der Schweiz. 
 Interpharma unterstützt Swissme-
dic auch dabei, Strukturen und Prozesse 
zu entwickeln, die eine internationale Zu-
sammenarbeit bei Prüfungsprozessen 
vereinheitlichen und erleichtern. So wur-
den im vergangenen Jahr etliche Medi-
kamente über internationale Konsortien 
gemeinschaftsinitiativ zugelassen. Das 
Work-Sharing und der internationale Aus-

tausch wird von der Industrie als vielver-
sprechender Ansatz mit attraktivem Fris-
tenmuster erachtet und hat das Potenzial, 
frühe Einreichungen bei Swissmedic zu 
fördern. Die Qualität der bisherigen Be-
urteilung wird als sehr hoch eingeschätzt. 
 Es ist bereits heute deutlich ab-
sehbar, dass der konsequente Einsatz 
digitaler Technologien im gesamten 
regulatorischen Bereich eine heraus-
ragende Stellung einnehmen wird. Die 
COVID-19-Krise dürfte diese Entwick-
lung zusätzlich beschleunigen. Um den 
Trend der Digitalisierung im Rahmen 
der Marktzulassung, Versorgung und 
Überwachung gezielt adressieren zu 
können, hat Interpharma zusammen mit 
seinen Mitgliedsfirmen in den einzelnen 
Arbeitsgruppen Bedürfnisse identifiziert, 
die im Detail ausgearbeitet und mit den 
Stakeholdern aufgenommen werden. Als 
weiteres zentrales Element der Digitali-
sierung wurde im vergangenen Jahr der 
aktive Austausch mit Swissmedic zum 
Thema Umgang mit Real World Evidence- 
Daten angestossen. 
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Führend in Forschung 
und Entwicklung

orschung und Entwicklung ist für 
ein rohstoffarmes Land wie die 
Schweiz essenziell. Nebst einem 

wirksamen und zeitgemässen Schutz 
des geistigen Eigentums lebt der For-
schungsplatz von innovativer Forschung 
und optimalen Rahmenbedingungen. Die 
Forschungsverbotsinitiative hätte genau 
dies aufs Spiel gesetzt, indem sämtliche 
Versuche sowohl am Menschen wie auch 
am Tier zukünftig verboten worden wä-
ren. Die Annahme dieser Initiative hätte 
entsprechend verheerende Folgen für 
den Forschungsstandort Schweiz ge-
habt. Interpharma ist hoch erfreut, dass 
die Stimmbevölkerung einerseits die 
Wichtigkeit des Forschungs- und Inno-
vationsplatzes Schweiz erkannt hat und 
andererseits den Zugang zu innovativen 
und wirksamen Medikamenten, welche 
die Lebensqualität der Patientinnen und 
Patienten verbessern, weiter ermöglicht. 
Erfreuliche Nachrichten gibt es auch 
aus dem Bereich der Digitalisierung: Mit 
der Roadmap «Digitales Gesundheits-
datenökosystem» hat Interpharma 2021 
mit sechs Handlungsfeldern aufgezeigt, 
wie die Schweiz eine vernetzte und funk-
tionierende Infrastruktur aufbaut, um Ge-
sundheitsdaten zum Wohle der Patienten 
nutzbar zu machen.

F

Die COVID-19-Pandemie hat gezeigt, wie wichtig ein funktionierender 
und starker Wissenschaftsstandort ist. Die Schweizer Bevölkerung 
hat mit der deutlichen Ablehnung (79.1 Prozent Nein-Stimmen) der 

Forschungsverbotsinitiative im Februar 2022 ein klares Zeichen gesetzt 
und gezeigt, dass sie die zentrale Rolle der Forschung für die Gesund-
heit der Menschen und für den Wohlstand in der Schweiz anerkennt.

FÜHREND IN FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG

Geistiges Eigentum (IP)

Interpharma setzt sich für einen starken 
IP-Schutz als Garant für die Forschung 
und Entwicklung von innovativen Medizin-
produkten und Behandlungsmethoden 
ein. Bei der Bekämpfung der COVID-19- 
Pandemie hat diese Rechtssicherheit es 
den Unternehmen ermöglicht, schnell ihr 
Wissen unter Forschenden zu teilen und 

daraus neuartige Behandlungsformen 
zu entwickeln. Die heute zugelassenen 
Impfstoffe beruhen auf Technologien, die 
seit Jahren dank des IP-Schutzes weiter-
entwickelt werden konnten. Der IP-Schutz 
bietet somit Anreize, eine erfolgreiche 
Forschung fortzusetzen und risikobehaf-
tete Investitionen zu tätigen. Bei der Aus-
weitung der Produktionskapazitäten von 
Impfstoffen bildet der IP-Schutz die Basis 

Intellectual Property Expert Group (IPEG)
Die COVID-Pandemie stellt die weltweiten Gesundheitssysteme und die Pharma- 
industrie vor grosse Herausforderungen. Noch nie in der Geschichte der Me-
dizin wurden innert so kurzer Zeit Impfstoffe und Medikamente erforscht und 
entwickelt. Gerade der Schutz des geistigen Eigentums hat es Universitäten, 
Forschenden und Unternehmen ermöglicht, in noch nie dagewesener Form zu-
sammenzuarbeiten und Kräfte zu bündeln. Technologien, auf welchen die heu-
tigen Impfstoffe beruhen, wurden bereits Jahre zuvor entwickelt, was durch ein 
solides Rahmenwerk für geistiges Eigentum ermöglicht wurde. Der Schutz des 
geistigen Eigentums ist die Voraussetzung, dass Patientinnen und Patienten 
auch morgen von Innovationen und Durchbrüchen profitieren können. Und dafür 
setzen wir uns bei Interpharma ein.

Chair:  
Dr. Andreas Poredda
Chief Patent Officer  
F. Hoffmann – La Roche
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für den Wissenstransfer zwischen Ent-
wicklern und Herstellern. Dieser resultierte 
bis Ende 2021 in der weltweiten Produkti-
on von elf Milliarden Dosen an COVID-19- 
Impfstoff. Davon wurden über drei Milliar-
den Dosen an Länder mit tiefem oder mitt-
lerem Einkommen (LMIC/LIC) geliefert. 
Interpharma setzt sich für die Beibehal-
tung eines IP-Schutzes gemäss interna-
tionalen Standards und gegen eine Aus-
setzung von TRIPS-Bestimmungen ein. 
Die Digitalisierung wird die Entwicklung 
und Anwendung von Arzneimitteln funda-
mental verändern. Interpharma setzt sich 
dafür ein, dass für Daten, Algorithmen und 
Analysenresultate, aus denen innovati-
ve Therapien resultieren, die rechtlichen 
Rahmenbedingungen für geistiges Eigen-
tum weiterentwickelt werden, um Inno-
vationen ausreichend zu schützen. Real 
World Data, die gezielt für Marktzulassun-
gen erhoben werden, sollten einem mit 
klinischen Daten vergleichbaren Schutz 
unterstellt werden. Daten zur Förderung 
des Gesundheitswesens sollten unter 
Einhaltung der Datenschutzregulierungen 
breit zugänglich sein.

Forschung am  
Menschen und Tier

Im Jahr 2022 soll nach mehreren Verzö-
gerungen der Masterplan zur Stärkung 
der Schweiz als Standort für biomedizini-
sche Forschung und Technologie lanciert 

werden. Der Masterplan ist ein wichtiges 
Instrument, um die Rahmenbedingungen 
in der Schweiz zu verbessern, um auch in 
Zukunft führend in Forschung und Ent-
wicklung zu bleiben.
 Die klinische Forschung ermöglicht 
Patientinnen und Patienten einen raschen 
Zugang zu innovativen Arzneimitteln und 
ist essenziell für den Forschungsstandort 
Schweiz. Interpharma setzt sich deshalb 
in der Schweiz für attraktive Bedingun-
gen für die klinische Forschung ein. In 
engem Austausch mit den Stakeholdern 
werden die Rahmenbedingungen basie-
rend auf den gesetzlichen Grundlagen 
gestaltet und neue Trends in der klini-
schen Forschung adressiert. Eine gute 
Zusammenarbeit mit den Behörden und 
Stakeholdern ist hier sehr wertvoll. In die-
sem Jahr hat sich dies unter anderem im 
Austausch zum Thema «Decentralized 
Clinical Trials» gezeigt. 
 Nebst der klinischen Forschung ist 
auch die Prüfung am Tier für die Entwick-
lung von Impfstoffen und Medikamenten 
unerlässlich. Mit der Kampagne «Nein zur 
Forschungsverbotsinitiative» engagierte 
sich Interpharma aktiv gegen die extreme 
Initiative. Initiativen, die ein Verbot oder 
Teilverbot von Tierversuchen fordern, ris-
kieren nicht nur die Versorgung und den 
Zugang von Patientinnen und Patienten 
zu zukünftigen Arzneimitteln. Sie gefähr-
den auch den Forschungsplatz Schweiz. 
Interpharma setzt sich auch weiter für 

den Grundsatz «Kontrolle statt Verbote» 
ein. Wir als forschende Unternehmen 
nehmen dabei unsere ethische Verant-
wortung wahr und setzen diese nach den 
3R-Prinzipien – Refine, Reduce und Re-
place – konsequent um. Somit leisten wir 
einen wichtigen Beitrag zur weiteren Ver-
besserung des Tierwohls.

Datenökosystem

Obwohl die Schweiz bezüglich der Di-
gitalisierung im Hintertreffen ist, bilden 
das ausgezeichnete Bildungssystem, 
die hervorragenden Fachkräfte sowie 
die wettbewerbsstarke Forschung und 
Industrie beste Voraussetzungen für den 
Aufbau eines digitalen Gesundheits-
datenökosystems. Wie die Schweiz den 
Rückstand hier aufholen könnte, hat In-
terpharma in ihrer Publikation «Erfolgs-
faktor Digitales Gesundheitsdatenöko-
system» aufgezeigt, welche sie zudem 
an einer Medienkonferenz und zahlrei-
chen Gesprächen mit Politik und Verwal-
tung vorgestellt hat. Mit einer Task Force 
wurde 2021 diese Roadmap mit sechs 
Handlungsfeldern erarbeitet. Drei wich-
tige Forderungen in diesem Zusammen-
hang sind: Die Schweiz braucht erstens 
den klaren politischen Willen, die nötigen 
Rahmenbedingungen für ein funktionie-
rendes Gesundheitsdatenökosystem zu 
schaffen. Hierzu müssen von Beginn an 
alle relevanten Akteure konsequent ein-

Nachdem die CRWG sich in den letzten 
Jahren stark auf operationelle Aspekte 
konzentrierte, wie zum Beispiel der benö-
tigten Zeit für die Bewilligung von Studien, 
wandten wir uns 2021 vermehrt den stra-
tegisch wichtigen Rahmenbedingungen 
für die Digitalisierung der klinischen For-
schung zu. Basierend auf den Erfahrun- 
gen aus der Pandemie und den Ansprü- 
chen für dezentrale klinische Studien (DCT) 
waren wir wiederum im direkten Aus-
tausch mit Swissmedic und Swissethics. 

Clinical Research Working Group (CRWG)

Chair:  
Dr. Simon Rotzler
Head of Clinical
Operations / Country Head
of Site Management
Bayer AG

Letztlich war die Schweiz Ende 2021 
eines von nur drei Ländern in Europa mit 
einer lokalen Guidance für DCT, was den 
Standort stärken dürfte. Das Thema DCT 
trugen wir auch ins DACH Symposium*, 
um die Akademie vermehrt über diese 
Aspekte zu informieren. Das Thema kli-
nische Forschung und Digitalisierung 
wurde von uns im Herbst auch in der 
IG Biomedizinische Forschung einge-
bracht. Diese Themen rund um die Digi-
talisierung werden uns auch 2022 weiter  

beschäftigen, denn die Schweiz ist derzeit 
im Rückstand. Infolgedessen verlieren wir 
als Forschungsstandort weiter an Attrak-
tivität.

* DACH Symposium: Dreiländerkongress 
über klinische Prüfungen in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz (D-A-CH)
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Die Kampagne gegen die Forschungsverbotsinitiative wurde von der Animal  
Welfare Working Group aktiv unterstützt. Wir sind hocherfreut, dass die Stimmbe-
völkerung einerseits die Wichtigkeit des Forschungs- und Innovationsplatzes der 
Schweiz erkannt hat und andererseits den Zugang zu innovativen und wirksamen 
Medikamenten, welche die Lebensqualität der Patientinnen und Patienten verbes-
sern, weiter ermöglicht. 
 Selten zuvor erhielt die medizinische Forschung so viel Aufmerksamkeit wie 
im vergangenen Jahr. Kein Tag verging, ohne dass die Medien zu Entwicklungen 
in den Bereichen der Diagnostik, Prävention und Behandlung von COVID-19 be-
richteten. Was dabei aber meist vergessen geht: Die Entwicklung neuer Wirkstoffe 
beginnt bereits vor der ersten klinischen Phase und den Zulassungsgesuchen. In 
der Grundlagenforschung werden Tierversuche eingesetzt, um die Krankheit und 
deren Verlauf überhaupt zu verstehen. In der darauffolgenden präklinischen For-
schung wird unter anderem die Wirksamkeit untersucht und die Sicherheit für die 
klinische Phase sichergestellt. Die Coronapandemie hat die Bedeutung der Tier-
versuche eindrücklich aufgezeigt: Die rasche Impfstoff- und Testentwicklung für 
SARS-CoV-2 wäre ohne den verantwortungsvollen Einsatz von Tieren nicht mög-
lich gewesen. Wie jedes Jahr berichtet die Animal Welfare Working Group (AWWG) 
im Animal Welfare Report über ihre Aktivitäten und Fortschritte im Bereich 3R und 
Tierschutz.

Animal Welfare Working Group (AWWG)

Chair:  
Dr. Joachim Coenen
Chief Animal Welfare Officer
Merck KGaA

bezogen werden. Zweitens muss eine 
umfassende und kohärente Strategie ent-
wickelt werden, die auf einer gemeinsa-
men Vision fusst. Drittens braucht es die 
Diskussion um ein Gesundheitsdatenge-
setz, wie es sich in Finnland bewährt hat 
und nun auch von der EU oder Staaten 
wie Deutschland angestrebt wird.
 Der von Interpharma, Swica und 
Galenica getragene do-tank santeneXt 
hat 2021 sein Profil auf die Themen Digi-
tal Health und Value of Health geschärft. 
Die Webinare und Workshops befassten 
sich in diesem Sinne mit den Themen 
Value-based healthcare, Data sharing 
in Public Health, Entscheiden mit Real 
World Data und der Patient-Journey mit 
dem «Case» Parkinson. Gewinner des 
prix d’excellence santeneXt wurde 2021 
der Gesundheitspunkt Oberägeri. Dieser 
zeichnet sich durch seine bereits seit 20 
Jahren betriebene zentrumseigene elek-
tronische Krankengeschichte aus, die es 
dem Praxisteam ermöglicht, die Patien-
tenpopulation nach Risikomustern zu 
analysieren und kosteneffizient Präven-
tionsprogramme durchzuführen.
 Nicht zuletzt gilt es einen weiteren 
Schritt in Richtung eines funktionie-
renden Datenökosystems zu machen. 
Welches die Barrieren und Lösungsan-
sätze auf dem Weg zu einem solchen 
sind, wurde am nunmehr dritten Salon 
Santé mit Entscheidungsträgern aus 
Wirtschaft, Politik und Wissenschaft dis-
kutiert. Als Hürden identifiziert wurden 
Transparenzängste, fehlende technische 
und regulatorische Strukturen sowie ein 
unklares Kosten-Nutzen-Verhältnis beim 
Teilen von Gesundheitsdaten.
 Damit die Schweiz im internatio-
nalen Standortwettbewerb im Bereich 
Digitalisierung nicht noch weiter abge-
hängt wird, sind rasche und zielgerichte-
te Entscheide seitens der Politik notwen-
dig. Der Forschungsstandort Schweiz 
hat gute Voraussetzungen, auch in Zu-
kunft ein führender Forschungsstandort 
zu sein. Es gilt aber die Chancen konse-
quent zu nutzen und forschungsfeindli-
che Entwicklungen zu verhindern. 

Interpharma Jahresbericht 202139  
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Starke
wirtschaftspolitische
Rahmenbedingungen

wei zentrale Entwicklungen ha-
ben den Pharma- und Produk-
tionsstandort 2021 besonders 

geprägt und damit Interpharma gefor-
dert: Zum einen hat auch aufgrund der 
Erfahrungen während der Pandemie 
das Thema Versorgungssicherheit eine 
höhere politische Priorität erhalten, zum 
anderen war 2021 das Jahr einer euro-
papolitischen Zäsur. Am 26. Mai 2021 
hat der Bundesrat entschieden, einseitig 
und ohne Alternativplan die Verhand-
lungen mit der EU über ein institutionel-
les Rahmenabkommen abzubrechen. 
Dadurch entstand ein Vakuum in der 
Europapolitik, das bis jetzt Bestand hat 
und für grosse Planungsunsicherheit 
für die Unternehmen der Pharmaindus-
trie führt. Interpharma hat deshalb post-
wendend mit einem offenen Brief an den 
Bundesrat reagiert und darin auf die 
essenzielle Bedeutung von stabilen Rah-
menbedingungen für die Teilnahme von 
Schweizer Firmen am EU-Binnenmarkt 
hingewiesen. Dabei strichen der Prä-

Z

2021 wird als das Jahr einer europapolitischen Zäsur in die Geschichte 
eingehen, nachdem die Schweiz die Verhandlungen mit der EU über ein institutio- 

nelles Rahmenabkommen abgebrochen hat. Für eine langfristig stabile Be-
ziehung mit der wichtigsten Handelspartnerin der Schweiz hat sich Interpharma 
mit verschiedenen Vorstössen und Projekten für eine konstruktive Europapolitik 

starkgemacht. Ebenfalls eingebracht hat sich der Verband zum Thema 
Versorgungssicherheit.

STARKE WIRTSCHAFTSPOLITISCHE RAHMENBEDINGUNGEN

sident und die Vizepräsidenten heraus, 
dass insbesondere der Zugang zu den 
EU-Talenten über die Personenfreizü-
gigkeit, die Beseitigung der technischen 
Handelshemmnisse durch das Mutual 
Recognition Agreement (MRA) sowie die 
Teilnahme von Schweizer Forschenden 
an EU-Rahmenprogrammen für die inno-
vative Pharmaindustrie zu unersetzlichen 
Standortvorteilen gehören. Ausserdem 
wird in Zukunft die Wettbewerbsfähigkeit 
der wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen in der Schweiz massgeblich davon 
abhängen, wie stark sich die Schweiz 
in weiteren, wichtigen Bereichen des 
Binnenmarktes integrieren kann. Dazu 
gehört neben dem Strom- auch der Ge-
sundheitsmarkt. Entsprechend forderte 
Interpharma klar vom Bundesrat, rasch 
mit einem Plan B die Erosion der beste-
henden Abkommen zu verhindern und 
neue wichtige Übereinkommen mit der 
EU zu ermöglichen. 

Erneut mit Europaumfrage  
Akzente gesetzt

Einen weiteren Meilenstein im europa-
politischen Diskurs konnte Interpharma 
kurz vor dem Verhandlungsabbruch im 
Mai 2021 setzen, als der Verband mit  
dem Meinungsforschungsinstitut gfs.bern  
erneut die Europabefragung vorgestellt 
hat. Diese zeigte auf, dass eine Mehrheit 
der Schweizer Bevölkerung sich klar hinter 
geregelte Beziehungen mit der EU stellt 
und ein Rahmenabkommen befürwortet 
hätte. Die Umfrageergebnisse fanden 
grossen Niederschlag in den Medien und 
der breiten Öffentlichkeit sowie in der  
politischen Diskussion. 

Mit neuer Task Force 
Risk Assessment etabliert

Parallel zu diesen Anstrengungen hat 
Interpharma bereits im Januar 2020 ein 
Monitoringsystem aufgezogen, um die 
Risiken für die Teilnahme am EU-Binnen-
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markt der Pharmafirmen systematisch 
zu erfassen und evaluieren zu können. 
Dieses Risk Assessment hat der Ver-
band im Sommer intensiviert, indem er 
eine Task Force aus Industrieexperten 
gegründet und damit beauftragt hat, 
das Risk Assessment als analytischen 
Unterboden für die weiteren Arbeiten 
weiterzuentwickeln. Daraufhin haben 
die Expertinnen und Experten einen Be-
richt erarbeitet und diesen sechs Mona-
te später aktualisiert. Darin identifizieren 
sie neben dem Forschungsbereich – die 
Schweiz ist derzeit nicht am EU-Rah-
menprogramm Horizon Europe assozi-
iert – auch das MRA als potenziell von 
einer Erosion betroffenen Bereich. Dies 
aufgrund der anstehenden Reformpläne 
der EU im Pharmamarkt, die mittelfristig 
eine Anpassung des Abkommens bedin-
gen werden. Die Task Force analysierte 
aber auch weitere Sektoren, in denen 
die Teilnahme der Schweiz am EU-Bin-
nenmarkt künftig für die Attraktivität des 
Pharmastandorts Schweiz entscheidend 
sein wird. Dazu gehört die Integration 

der Schweiz in den Strommarkt. Denn 
die produzierenden Pharmaunterneh-
men brauchen einen sicheren Zugang 
zu nachhaltiger Energie – insbeson-
dere auch, um ihren Beitrag an die Er-
reichung der Sustainable Development 
Goals zu verwirklichen, zu dem sie sich 
verpflichten. Des Weiteren entwickelt die 
EU zurzeit ihr Gesundheitssystem in ver-
schiedenen Bereichen weiter, dazu zählt 
insbesondere auch der Europäische Ge-
sundheitsdatenraum. Für die Schweiz ist 
es entscheidend, dass sie künftig eben-
falls Zugriff auf wichtige Informationen 
und Gesundheitsdaten aus der EU hat.
Das bedingt unter anderem einen Äqui-
valenzentscheid im Datenschutz. Gleich-
zeitig muss sie auch an den wichtigen 
Förderprogrammen der EU in diesen Be-
reichen teilnehmen können.
 Diese Forderungen und Positionen 
hat Interpharma bei verschiedenen An-
lässen in den öffentlichen Diskurs, aber 
auch in verschiedenen hochrangigen 
Treffen mit der Bundesverwaltung ein-
gebracht. Der Verband hat beispielswei-
se das mediale Momentum während der 
Veröffentlichung der Bedeutungsstudie 
von BAK economics genutzt, um die 
Kernforderungen zu betonen. Die Studie 
wurde von Interpharma in Auftrag gege-
ben und zeigte auf, wie wichtig die Phar-
maindustrie für Wohlstand und Arbeits-
plätze der Schweiz ist. 

Bestehende Vorstösse nutzen, 
um Reformagenda 

voranzutreiben

Die Positionierung Interpharmas im eu-
ropapolitischen Diskurs verlief aber nicht 
nur entlang der Forderung, eine Erosion 
bestehender Abkommen zu verhindern 
und neue zu ermöglichen. Der Verband 
hat ausserdem betont, dass die Schweiz 
den Schaden aus der Unsicherheit über 
die Marktteilnahme in dem für sie wich-
tigsten Export- und Importmarkt mit 
einem umfassenden Reformprogramm 
auffangen muss. In welchen Bereichen 
die Schweiz die Rahmenbedingungen 
des Forschungs- und Pharmastandorts 
verbessern kann, hat der Verband bereits 

Markus Ziegler
Leiter Market & IPR
Interpharma

Samuel Lanz
Leiter Kommunikation
Interpharma

#wirforschenweiter
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zuvor in der Strategie Pharmastandort 
Schweiz 2030 aufgezeigt. Zugleich be-
grüsste Interpharma die Stossrichtung 
verschiedener politischer Vorstösse,  so 
zum Beispiel das Postulat «Stärkung des 
Pharma- und Biotechnologie-Standorts 
Schweiz» oder das Postulat «COVID-
19-Pandemie. 'Lessons learned' für den 
Wissenschaftsstandort Schweiz», um 
Forderungen aus der Strategie Pharma-
standort 2030 durchzusetzen und eine 
umfassende Reformagenda anzustossen. 
 

Kernpunkte zur Versorgungs- 
sicherheit eingebracht

Die Erfahrungen während der Pandemie 
haben die Debatte um die Versorgungs-
sicherheit weiter befeuert – nicht nur in 
der Schweiz, sondern auch international 
und insbesondere in Europa. Deshalb 
hat Interpharma das Thema national 
sowie in der EU über den Partnerver-
band EFPIA eng begleitet. Im Zentrum 
standen dabei unterschiedliche, fachli-

che Austausche mit Expertinnen und Ex-
perten der zuständigen Ämter wie dem 
Bundesamt für Gesundheit, dem Bun-
desamt für wirtschaftliche Landesver-
sorgung sowie dem SECO. Auch auf po-
litischer Ebene konnte Interpharma die 
Positionen der Industrie im Austausch 
mit der Politik einbringen. Somit konnte 
Interphama darlegen, dass für die Ver-
sorgungssicherheit verbesserte Trans-
parenz bei den Lieferketten, eine ver-
nünftige Lagerhaltung und Finanzierung, 
gute aussenwirtschaftliche Beziehun-
gen, die friktionsfreien Handel ermögli-
chen, sowie Zugangs- und Preiskontrol-
len wichtig sind. Diese Kernpunkte hat 
Interpharma auch in den Diskussionen 
um die verschiedenen politischen Vor-
stösse zum Thema Versorgungssicher-
heit eingebracht, die zuletzt eingereicht 
und behandelt wurden. 

2021 hat gezeigt, wie wichtig Resilienz für einen Forschungs- und Produktions-
standort ist. Trotz globaler Krise hat die Schweiz ihre Stellung als innovativstes 
Land im Global Innovation Index halten können. Robuste Lieferketten haben 
die Versorgung mit wichtigen Gütern sichergestellt, der Wirtschaftsmotor lief. 
Dass diese Resilienz der Schweiz geprägt ist von ihren biopharmazeutischen 
Unternehmen, hat BAK Economics mit ihrer Bedeutungsstudie untermauert. 
Die Firmen investieren jährlich über 7 Milliarden Franken in Forschung und 
Entwicklung, sie tragen 36.8 Milliarden Franken zur Wertschöpfung bei. Um 
hierzu die richtigen Rahmenbedingungen zu ermöglichen, arbeitet Interphar-
ma im Innovation Hub Committee (IHC) mit Entscheidungsträgern aus der In-
dustrie zusammen. Dabei beschäftigen sie sich – auch im direkten Austausch 
mit der Politik – mit Themen wie dem Verhältnis zur Europäischen Union nach 
dem Abbruch des Rahmenabkommens, Gesundheitsdatenökosystemen oder 
der Forschungsverbotsinitiative. Diese Arbeiten wird das IHC 2022 vertiefen, 
damit die Schweiz weiterhin über einen resilienten und wettbewerbsstarken 
Forschungs- und Produktionsstandort verfügen wird.  

Innovation Hub Committee (IHC)

Chair:  
Nicholas Franco
Executive VP and Chief Business Development Officer, 
Corporate & Business Development  
Johnson & Johnson
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Susanne Müller
Leiterin Services 
Interpharma

Katrin Schmid
Senior Manager Swiss Public Affairs
Novartis
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#wirforschenweiter

Die schweizweite Kampagne «wir forschen weiter», die Interpharma 
im Oktober 2021 lanciert hat, stellt Menschen in den Mittelpunkt, die 
Tag für Tag dazu beitragen, das Leben erkrankter Menschen auf der 
ganzen Welt zu verbessern. Es ist ein faszinierender Blick hinter die 

Kulissen der Pharmaindustrie und zeigt deutlich den hohen Wert der 
Forschung für das Leben.

ie treten an, mit dem Ziel, Krank-
heiten zu besiegen – oder ih-
nen zumindest etwas von ihrem 

Schrecken zu nehmen. Die Vision, mit 
einem neuen Medikament das Leben 
von Tausenden, vielleicht sogar Millio-
nen von Patientinnen und Patienten zu 
verbessern. Ungefähr zwölf Jahre, rund 
10’000 untersuchte Substanzen und 
viele gescheiterte Versuche später ist 
es dann (vielleicht) soweit und ein neu-
es Medikament oder eine neue Therapie 
erhält die Zulassung und kommt auf den 
Markt. Der Weg dahin ist lang, steinig, 
kostspielig und riskant. Die Zulassung 
eines Medikaments wird von der media-
len Öffentlichkeit zwar wahrgenommen. 
Die Gesichter aber, die hinter einem 
Durchbruch stehen – die enorme Arbeit, 
die Verzweiflungsmomente – kurz, die 
Menschen mit ihren Geschichten, die 
sie zu erzählen haben: Sie bleiben oft 
unerwähnt.

Gesichter und Geschichten 
hinter den Kulissen sichtbar 

machen

Mit der Kampagne «#wirforschen-
weiter» rücken Interpharma und die 
forschenden pharmazeutischen Unter-
nehmen der Schweiz einige dieser Men-
schen ins Zentrum und machen ihre 

Geschichten für uns sichtbar. Auf insge-
samt 14 Sujets wurden Forscherinnen 
und Forscher in ihrem realen Arbeitsum-
feld abgelichtet. Das ermöglicht einen 
authentischen, lebensnahen und unge-
schönten Blick auf den faszinierenden, 
aber auch anspruchsvollen Arbeitsalltag 
von Personen, die hinter den Kulissen 
der Pharmaindustrie stehen. Die Su-
jets stehen stellvertretend für all jene 
Personen, die während Jahren mit Mut, 
Leidenschaft und viel Beharrlichkeit auf 
neue Durchbrüche hinarbeiten und sich 
auch von zahlreichen Rückschlägen 
nicht entmutigen lassen. Interpharma 
leistet mit dieser Kampagne einen Bei-
trag dazu, um einer breiten Bevölkerung 
die Leistungen der hiesigen Pharma-
industrie und ihrer Mitarbeitenden nä-
herzubringen.

Weiterforschen heisst  
weiterinvestieren

Innovation hervorzubringen und die 
Grenzen des Machbaren immer weiter 
hinauszuschieben, bedeutet aber auch 
Risiken einzugehen und nie aufzuhören, 
in Forschung und Entwicklung zu in-
vestieren. Deshalb sind gute wirtschaft-
liche und politische Rahmenbedin-
gungen ganz entscheidend, damit der 
Forschungs- und Innovationsstandort 

Schweiz auch in Zukunft stark bleibt und 
das leisten kann, was er heute leistet.
 Die forschenden Pharmaunterneh-
men sind heute ein Motor für den wirt-
schaftlichen Erfolg und den Wohlstand 
der Schweiz. Und sie sind ein zentrales 
Element des Forschungs- und Entwick-
lungs-Ökosystems Schweiz, welches 
Innovation ermöglicht und so ständig 
neuen gesellschaftlichen Mehrwert er-
schaffen kann. Damit dieses Ökosystem 
Bestand haben kann, braucht es ein 
öffentliches Bewusstsein für den ge-
schaffenen Mehrwert – die Menschen 
müssen sehen können, wie die Phar-
maunternehmen im Alltag ganz konkret 
die Gesundheit der Menschen verbes-
sern und welche Bedeutung sie für den 
Wirtschafts- und Innovationsstandort 
Schweiz haben. Dieses Bewusstsein 
dauerhaft zu stärken ist mit ein Ziel der 
Kampagne #wirforschenweiter. 

S

#WIRFORSCHENWEITER

Die Vision, mit einem  
neuen Medikament das 
Leben von Tausenden,  

vielleicht sogar Millionen 
von Patientinnen und  

Patienten zu verbessern. 

www.wirforschenweiter.ch
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#WIRFORSCHENWEITER

Wir forschen weiter.

Medizinische Forschung 
ist kein Marathon. 

Denn ein Marathon ist 
irgendwann vorbei.

Die forschenden pharmazeutischen Unternehmen der Schweiz.  wir-forschen-weiter.ch
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Wir forschen weiter.

Die forschenden pharmazeutischen Unternehmen der Schweiz.  wir-forschen-weiter.ch

Es dauert rund 5’000 Tage, 
bis ein neues Medikament 
entwickelt ist.  
 Hier im Bild: Tag 463.

Wir forschen weiter.

Die forschenden pharmazeutischen Unternehmen der Schweiz.  wir-forschen-weiter.ch

Vor 25 Jahren brauchten 
HIV-Betroffene  
30 Tabletten am Tag.
 Heute nur  
noch eine.

Wir forschen weiter.

98 % unserer Arbeit  
erblicken nie das Licht 
der Welt. 

Die restlichen 2 %  
verändern sie für immer.

Die forschenden pharmazeutischen Unternehmen der Schweiz.  wir-forschen-weiter.ch

Interpharma Jahresbericht 2021
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NAME DES KAPITELS

Interpharma –
der Verband

Interpharma wurde 1933 gegründet und ist der Verband der forschenden 
Pharmaindustrie in der Schweiz. Die Mitgliedsunternehmen machen ins-
gesamt mehr als 90 Prozent des Marktanteils für patentierte Medikamen-

te in der Schweiz aus und investieren jährlich sieben Milliarden Franken 
in Forschung und Entwicklung in der Schweiz. Interpharma ist eine trei-
bende Kraft für ein effizientes und qualitativ hochwertiges Gesundheits-
wesen, das den Patientinnen und Patienten einen schnellen Zugang zu 
innovativen Therapien und der bestmöglichen Versorgung bietet. Im In- 

und Ausland setzen wir uns dafür ein, dass die Patientinnen und Patienten 
eine erstklassige Gesundheitsversorgung erhalten, Innovationen belohnt 
werden und unsere Industrie einen wesentlichen Beitrag zu Wohlstand, 

Wachstum und Wettbewerbsfähigkeit in der Schweiz leisten kann.
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NAME DES KAPITELS
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ZAHLEN UND FAKTEN

2020 beschäftigte die Pharmabranche 
in der Schweiz rund 47'000 Personen. 
Der gesamte Beschäftigungseffekt be-
trägt rund 256'200 Personen. Mit dem 
Beschäftigungsaufbau der vergange-

Zahlen und Fakten

Die Pharmaindustrie ist das Aushängeschild der Schweizer 
Wirtschaft. Entlang der gesamten Wertschöpfungskette entstanden 
bei der Produktion, Forschung und Entwicklung pharmazeutischer 

Produkte 2020 rund 61.4 Milliarden Franken Wertschöpfung. 
Jeder elfte in der Schweiz erwirtschaftete Franken wurde so generiert. 

 Vom Erfolg der Pharmaunternehmen profitieren zahlreiche Un-
ternehmen in anderen Wirtschaftszweigen. Etwa 40 Prozent 

der gesamten Wertschöpfung wird in Unternehmen ausserhalb 
der Pharmaindustrie generiert.

Anzahl Erwerbstätige in der Pharmaindustrie  
in Personen

Quelle: Bundesamt für Statistik (2021)

nen zwei Jahrzehnte stieg auch die Re-
levanz der Pharmaunternehmen für den 
Arbeitsmarkt. Die Pharmabranche stellt 
heute rund jeden 15. Industriearbeitsplatz.

50'000

45'000

40'000

35'000

30'000

25'000

20'000

15'000

10'000

5'000

0

20
00

20
02

20
04

20
06

20
08

20
10

20
12

20
14

20
16

20
18

20
20

47'000



Interpharma Jahresbericht 202149  

Die Pharmaindustrie ist die mit Abstand 
produktivste Branche in der Schweiz. Pro 
Arbeitsplatz erwirtschaftet sie fünfmal 
so viel Wertschöpfung wie der Schweizer 
Branchendurchschnitt. Auch im inter-
nationalen Vergleich liegt die Schweizer 

Stunden und Arbeitsplatzproduktivität 

ZAHLEN UND FAKTEN

0 200 400 600 800 1'000

Quelle: BAK Economics (2021), Bedeutung der Pharmaindustrie für die Schweiz

Öffentliche Verwaltung & Bildung 

Handel 

ICT

Sonstige Industrie

Chemie & Kunststoffe

Sonstige Dienstleistungen

Finanzsektor

Pharmaindustrie

Gastgewerbe & Kulturwirtschaft

Gesundheits- und Sozialwesen

Bau & Baustoffe

Konsumgüter

Verkehr & Logistik

Business Services

Investitionsgüterindustrie

Gesamtwirtschaft

Nominale Stundenproduktivität
(CHF/Std.)

Nominale Arbeitsplatzproduktivität
(Tsd. CHF/FTE)

90 CHF/Std.
163'000 CHF/FTE

820'000 CHF/FTE
459 CHF/Std.

Pharmaindustrie bei der Produktivität in 
der Spitzengruppe. Der starke Anstieg der 
Produktivität der Schweizer Pharmaindus-
trie in den vergangenen Jahren wurde 
ausgelöst durch erhöhten Kapitaleinsatz, 
eine steigende Forschungs- und Innova-

tionsintensität sowie die stetig steigende 
Qualifikation der Mitarbeitenden. Die hohe 
Produktivität ist ein zentraler Erfolgsfaktor 
für das hohe Wertschöpfungswachstum 
der Branche. 
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ZAHLEN UND FAKTEN

Beschäftigte, Bruttowertschöpfung und 
Anteil der Gesamtexporte der Pharmaindustrie

Interpharma-Firmen in der Schweiz:
Umsatz und Forschung
in Mrd. CHF

Im Jahr 2020 erzielten die Mitgliedsfirmen von Inter-
pharma schweizweit einen Umsatz von 4.5 Milliarden  
Franken und investierten gleichzeitig fast 8 Milliarden 
Franken in Forschung und Entwicklung in der Schweiz. 
Für jeden Franken, der in der Schweiz an Umsatz 
erzielt wird, wird 1.75 Franken wieder in den For-
schungsstandort Schweiz investiert.

Quelle: Interpharma (2021)

Umsatz in Mrd. CHF

8

0

2

4

6

Forschung und Entwicklung 
in Mrd. CHF

4.5

7.9

8.9 % des BIP256'200 42%

Multiplikator: 1.7Multiplikator: 5.4 Überschuss 
CHF 68.0 Mrd.

Indirekt 
3.9 %

Indirekt 
209'200

Exporte
CHF 109.0 Mrd. 

Direkt 
5.4 %

Direkt 
47'000

Importe
CHF 41.0 Mrd. 

Bruttowertschöpfung
(CHF 61.4 Mrd., 2020)

Beschäftigte
(2020)

Anteil der Gesamtexporte 
(2021)

Quelle: BAK Economics (2021), Bedeutung der Pharmaindustrie für die Schweiz;  
                 Eidgenössische Zollverwaltung (2022)

Die Pharmaindustrie erwirtschaftete im 
Jahr 2020 5.4 Prozent der Schweizer Brut-
towertschöpfung. Werden indirekte Effek-
te berücksichtigt, beträgt der Wertschöp-
fungsanteil rund neun Prozent.

Mit Exporten im Wert von 109 Milliar-
den Franken und einem Anteil von rund  
42 Prozent an den gesamten Waren-
exporten im Jahr 2021 ist die Pharma-
industrie die wichtigste Exportbranche der 

Schweiz. Die Europäische Union ist mit ei-
nem Exportanteil von fast 50 Prozent nach 
wie vor die wichtigste Handelspartnerin 
der Schweizer Pharmaindustrie.



51  Interpharma Jahresbericht 2021

ZAHLEN UND FAKTEN

Total Ausgaben für Forschung
und Entwicklung

Aufteilung der Forschungs-
aufgaben der Pharmabranche 
nach Forschungsfeld

Global Innovation Index

Privatwirtschaft 
67.5 %

Hochschulen
28.9 %

22'884
Mio. CHF (100 %)

Private Organisationen 
ohne Erwerbszweck

2.7%
Bund
0.9 %

Quelle: Bundesamt für Statistik (2021), Forschung und 
Entwicklung (F+E) in der Schweiz, 2019

Quelle: Bundesamt für Statistik (2021), Forschung und 
Entwicklung (F+E) in der Schweiz, 2019

Quelle: WIPO et al. (2020). Global Innovation Index 2021

Die gesamten Forschungsausgaben beliefen sich im 
Jahr 2019 in der Schweiz auf insgesamt 22.9 Milliarden 
Franken, wobei die Privatwirtschaft rund 67 Prozent 
dieser Investitionen finanzierte. Mit einem Anteil von 
rund 33 Prozent an den privaten Forschungsausgaben 
ist die Pharmabranche die wichtigste Investorin.

Die Pharmabranche investiert über 50 Prozent ihrer For-
schungsausgaben in die Grundlagenforschung. Damit 
beteiligt sie sich massgeblich an der Finanzierung der 
Grundlagenforschung in der Schweiz. 20 Prozent der 
Forschungsgelder der Pharmaindustrie fliessen in die 
angewandte Forschung, fast ein Drittel in die experi-
mentelle Entwicklung.

Auch dank der Weltklasseforschung der Schweizer 
Pharmabranche ist gemäss Global Innovation Index die 
Schweiz seit Jahren das innovativste Land der Welt. Als 
ressourcenarmes Land ist die Schweiz auf innovations-
freundliche Rahmenbedingungen angewiesen. Nur so 
kann sich die Schweiz auch in Zukunft im internationalen 
Wettbewerb behaupten.

Übrige Privatwirtschaft

Pharmamarkt

67% 33%

20%

29%

51%

1 Schweiz

2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

2 Schweden

3 USA

4 UK

5 Südkorea

6 Niederlande

7 Finnland

8 Singapur

9 Dänemark

10 Deutschland

Angewandte Forschung

Experimentelle Entwicklung

Grundlagenforschung
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ZAHLEN UND FAKTEN

Interpharma 2021
in Zahlen

Erwähnungen in  
Print- und Onlinemedien

Medienkonferenzen

333

3

Broschüren publiziert
9

Medienmitteilungen
18

Tweets auf Twitter

332

neue Follower 
auf Twitter

283

Seiten IPH- 
Publikationen

318

iph

1162
Facebook-Fans
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ZAHLEN UND FAKTEN

neue partnerschaftliche 
Projekte

3

Treffen IG Biomedizinische Forschung 
& Parlamentarieranlässe

7

Expertinnen und 
Experten in Arbeitsgruppen

219

Arbeitsgruppenmeetings
38

3

Board Meetings

Excom Meetings

IHC Meetings

5

4
Einladungen an 
parlamentarischen 
Kommissionssitzungen

2

Mitarbeitende 
Geschäftsstelle 
Interpharma

Mitgliedsfirmen

19

23

1696
Twitter-Follower

davon:
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ÜBER UNS

Über uns

Interpharma ist der Verband der forschenden 
pharmazeutischen Firmen der Schweiz und wurde 

1933 als Verein mit Sitz in Basel gegründet. 

Unsere Mitglieder 
23 forschende Pharmafirmen 

Aktuell zählt Interpharma 23 Mitgliedsfirmen (Stand per 31. Dezember 2021), die 
mit ihren unterschiedlichen Behandlungs- und Therapiebereichen einen beachtens-
werten Beitrag zum allgemeinen medizinischen Fortschritt und zur Verbesserung der  
Lebensqualität der einzelnen Patientinnen und Patienten leisten.
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ÜBER UNS

Verband der forschenden  
Pharmafirmen 
Starke Vertretung für die Pharmaindustrie

Die breite Abstützung in der ganzen Schweiz stärkt die Posi-
tion von Interpharma, sich für die internationale Wettbewerbs-
fähigkeit des Forschungs- und Pharmastandorts Schweiz 
einzusetzen. Interpharma arbeitet eng mit allen Beteiligten 
im Schweizer Gesundheitswesen und den internationalen  

Organisationen zusammen, namentlich mit den Interessenver-
tretungen der forschenden pharmazeutischen Industrie im In- 
und Ausland. Als ordentliches Mitglied von EFPIA und IFPNA 
vertreten wir die Interessen unserer Unternehmen auf der inter-
nationalen Ebene. 

Unsere Governance
um Mitglieder breit zu involvieren und zu beteiligen

1 Gemeinsam mit scienceindustries

Interpharma Board

C
om

m
un

ic
at

io
n 

W
or

ki
ng

 G
ro

up

Task Forces

Executive Committee Innovation Hub Committee
Intellectual

Property Expert
Group1

Working Groups Working Groups

Market 
Access

Patientenzugang Marktzulassung Gesundheits- 
politik

Geistiges
Eigentum

Forschungs-
und Innovations-

standort CH

Pharma- und
Produktions-
standort CH

Regulatory
Affairs

GDP
Quality

Health Care
Systems Animal Welfare Clinical Research

Strategisches
Entscheidungs-
gremium

Entscheidungs-
gremien der
Politikfelder

Permanente
Arbeitsgruppen

Temporäre 
Task Forces

Politikfelder

Der Vorstand (Board) ist das formale Entscheidungsgremium, 
welches neben der strategischen Ausrichtung sowie dem Bud-
get des Verbands über internationale und pharmapolitische 
Themen sowie Standortfragen entscheidet.

Den Vorsitz führte Jörg-Michael Rupp (Roche) als Präsident 
und wird dabei durch die Vizepräsidenten Nicholas Franco 
(Johnson & Johnson), Katharina Gasser (Biogen) und Mark 
Never (Novartis) unterstützt.

Interpharma repräsentiert die Mehrheit des  
Medikamentenmarktes in der Schweiz

7%

27%

13%

86%

1%

1%

35%

37%93%

SL mit  
Patentschutz

SL 
generikafähig

SL 
biosimilarfähig

IG KMU

Grundlage 
kassenzulässiger Markt inkl. Spital zu ex factory-Preisen, FY 2021 
Quelle: Berechnungen von Interpharma basierend auf IQVIA sell-in.

Mitgliederstatus
Januar 2022, neun Firmen sind mehr als einem Verband zugeteilt. 
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Zusammensetzung des Vorstands 
per Generalversammlung 2021

ÜBER UNS

Jörg-Michael Rupp Roche, President

Nicholas Franco Johnson & Johnson, Vice President

Katharina Gasser Biogen, Vice President 

Mark Never Novartis, Vice President

Henrik Asmussen Amgen

Sabine Bruckner Pfizer

René P. Buholzer Delegate of the Board, Interpharma

Jean-Luc Delay Takeda

Christophe Griolet Gilead Sciences

Remo Gujer Bristol-Myers Squibb

Ans Heirman MSD Merck Sharp & Dohme 

Florian Ibe Bayer

Matthias Leuenberger Novartis

Andrea Michael Meyer Sanofi-Aventis 

Nathalie Stieger Roche 

Mads Stoustrup Novo Nordisk 

Urs Vögeli Johnson & Johnson

Christiane von der Eltz Merck
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ÜBER UNS

Geschäftsleitung
Stand Dezember 2021

René Buholzer  
Geschäftsführer und  

Delegierter des Vorstands

Heiner Sandmeier  
Stv. Geschäftsführer

Markus Ziegler  
Leiter Market & IPR

Susanne Müller 
Leiterin Services

Yves Weidmann  
Leiter Governmental Affairs

Samuel Lanz 
Leiter Kommunikation

Tanja Colin 
Leiterin Zulassung und Technik
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Interpharma-Arbeitsgruppen
Über 200 Expertinnen und Experten  
bringen ihr Wissen ein

Alle Mitgliedsfirmen können Expertinnen und Experten in die 
Arbeitsgruppen von Interpharma delegieren und ihr Fach-
wissen einbringen. Um die Agilität der Organisation sicherzu-
stellen, können jederzeit Task Forces unter der Leitung eines 
erfahrenen Komiteemitglieds eingesetzt werden.

Die Arbeitsgruppen und Task Forces setzen ihre Prioritäten ge-
mäss den Vorgaben des Vorstands um und führen ihren Arbeits-
plan unter der Leitung von drei strategischen Komitees aus.

Das Executive Committee kümmert sich um die Fragen  
des Patientenzugangs, der Marktzulassung und der Gesund-
heitspolitik. Es wird von Katharina Gasser (Biogen) und  
Silvia Schweickart (Novartis) geleitet.

Die folgenden Arbeitsgruppen rapportieren an das Executive 
Committee:

•  Market Access Working Group 
Chair: Tanja Ulle (J&J)  
Vice Chair: Jan Depta (Novartis) 

•  Regulatory Affairs Working Group 
Chair: Lukas Brand (Novartis) 
Vice Chair: Annette Fichtel Dasen (Abbvie)

•  Good Distribution Practice –  
Quality Working Group  
Chair: Michaela Wellmann (Amgen)  
Vice Chair: Christoph Fleischli (Bayer)

•  Health Care Systems Working Group 
Chair: Martin Höhener (Pfizer) 
Vice Chair: Florian Erny (Roche)

Das Innovation Hub Committee kümmert sich um alle 
Fragen rund um den Forschungs- und Innovationsstandort 
Schweiz sowie den Pharma- und Produktionsstandort. Also 
namentlich insbesondere um die Forschungspolitik und die  
allgemeine Wirtschaftspolitik. Es wird von Nicholas Franco 
(J&J) und Ans Heirman (MSD) geleitet.

Die folgenden Arbeitsgruppen rapportieren an das  
Innovation Hub Committee:

•  Clinical Research Working Group  
Chair: Simon Rotzler (Bayer) 
Vice Chair: Martin Winiger (BMS)

•  Animal Welfare Working Group 
Chair: Joachim Coenen (Merck) 
Vice Chair: Birgit Ledermann (Novartis)

Die Intellectual Property Expert Group unter der Leitung 
von Andreas Porreda (Roche) kümmert sich um die Fragen 
des Schutzes des geistigen Eigentums.

Zusätzlich unterstützt die Communication Working Group 
die Geschäftsstelle in kommunikativen Belangen des Verbands. 
Sie wird von Philipp Kämpf (J&J) und Bettina Vogel-Moore 
(Takeda) geleitet.

Neben diesen ständigen Arbeitsgremien gibt es auch tempo-
räre Task Forces, die sich bei Bedarf mit aktuellen Fragen und 
Bedürfnissen befassen.

ÜBER UNS

#wirforschenweiter

Christiane von der Eltz
Managing Director 
Merck Schweiz
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Im Jahr 2021 haben folgende Task Forces aktiv an Projekten 
gearbeitet:

•  Task Force on Vaccines 
Sponsor: Sabine Bruckner (Pfizer)

•  Task Force santeneXt
   Sponsor: René Buholzer (Interpharma)

ÜBER UNS

•  Task Force Reimbursement of Transplant Products 
Sponsor: Christophe Griolet (Gilead)

•  Task Force Health Data Ecosystems  
Sponsor: Mads Stoustrup (NovoNordisk)

•  Task Force Biosimilars  
Sponsor: Henrik Asmussen (Amgen)

•  Task Force CH-EU  
Sponsor: Nathalie Stieger (Roche)

Dr. Andreas Uttenweiler
Head of Patient Value Access  
& Public Affairs
Takeda

Daniel Weber
Country Head Switzerland
Boehringer Ingelheim

Dr. Andrea Michael Meyer
Head Supply Chain
Sanofi Schweiz

Die Arbeit der Interpharma-Gruppe 
Kommunikation war 2021 wiederum 
mitgeprägt von der COVID-Pandemie. 
Gleichzeitig konnte die enge Zusam-
menarbeit der Kommunikationsverant-
wortlichen der Mitgliedsfirmen mit dem  
Sekretariat dank weiter integrierten Re-
daktionsprozessen und einem Digitali-
sierungsschub (one stop shop auf der 
Website) noch einmal gestärkt werden.
 Extern hat sich dies – entspre-
chend unserem «One Voice»-Anspruch – 
insbesondere im Umgang mit den klas-
sischen Medien, aber auch in der Social-
Media-Präsenz niedergeschlagen. Die 
entsprechende externe Wahrnehmung 

Communications Working Group (CommWG)
der Pharmabranche in Kernthemen wie 
Forschung, Marktzugang und Standort 
wurde so 2021 gestärkt. Der Fokus lag 
dabei auf der Kommunikation der Inno-
vationsleistungen der Branche.
 Exemplarisch dafür steht die 2021 
lancierte multi-channel-Publikumskam-
pagne #wirforschenweiter, zu der die 
Kommunikationsgruppe in verschie-
denen Phasen mit beigetragen hat, 
insbesondere auch im Rahmen deren 
Lancierung. Dieser authentische Blick 
in die Labors der Pharmaindustrie zeig-
te im 2021 mit eindrücklichen Porträts 
von Forscherinnen und Forschern, wie 
persönlicher, täglicher Einsatz und Aus-

dauer zum Mehrwert für Patientinnen 
und Patienten führen – aber auch, dass 
es weiterhin viel zu erforschen gibt. Zahl-
reiche positive Reaktionen auf diese Bot-
schaften haben die Arbeitsgruppe Kom-
munikation im letzten Jahr motiviert, 
den eingeschlagenen Weg weiterzuver-
folgen – sei es in weiteren Pandemiemo-
naten oder darüber hinaus.  

Chair:
Philipp Kämpf 
Director Communications 
& Public Affairs,  
Switzerland & Austria 
Johnson & Johnson
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Partnerschaften
Durch Kooperationen ein aktiver Partner im  
Gesundheits- und Forschungsumfeld

ÜBER UNS

Der breite Austausch zu aktuellen gesundheits- und for-
schungspolitischen Themen und die Förderung der öffentlichen 
Diskussion zu relevanten Fragen ist ein wichtiges Anliegen von 
Interpharma. Interpharma arbeitet deshalb mit verschiedenen 

Akteuren aus dem Gesundheits- und Forschungsumfeld zu-
sammen, bringt Expertise ein und unterstützt Organisationen 
und Plattformen bei der Planung und Durchführung von An-
lässen, dem Erstellen von Grundlagen und weiteren Aktivitäten. 

Unsere Partnerschaften auf der Grundlage  
eines Multistakeholder-Ansatzes

Unsere Partner in der Life-Sciences-Branche

IG biomedizinische Forschung und Innovation
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ÜBER UNS

Unsere Partner im Gesundheitswesen – Krankenversicherer

Unsere Partner im Gesundheitssektor – Dienstleister

Unsere Partner in den Wirtschaftsverbänden
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Publikationen 2021

Die Interpharma-Publikationen stehen auf www.interpharma.ch 
elektronisch in mehreren Sprachen zum Download bereit. Gedruckte 

Versionen können über info@interpharma.ch bestellt werden. 

Panorama Gesundheit 2021

Das «Panorama Gesundheit – die wichtigsten Zahlen und Fakten zur Schweizer  
Gesundheits- und Pharmalandschaft» enthält sowohl Zahlen zum Schweizer  
Gesundheitswesen als auch zum Pharmamarkt und Pharmastandort Schweiz. Unter 
anderem wird darin der Ausgabenstruktur von Schweizer Haushalten, der Entwick-
lung der Gesundheitskosten in der Schweiz oder Investitionen der hiesigen Pharma-
industrie für Forschung und Entwicklung nachgegangen.

Animal Welfare Report 2021

Bereits zum elften Mal veröffentlicht die forschende Pharmaindustrie der Schweiz 
ihren Jahresbericht zu der 2010 verabschiedeten Tierschutzcharta. Dieser enthält 
zahlreiche Beispiele, wie die Interpharma-Mitgliedsfirmen die Bedingungen bei Tier-
versuchen und den Schutz der Labortiere im Sinne der Charta im Berichtsjahr weiter 
verbessert haben.

Digitales Gesundheitsdatenökosystem

Die Schweiz hat sich in der Vergangenheit stets durch ihre Wandlungsfähigkeit aus- 
gezeichnet. Jetzt droht ihr, eine entscheidende Transformation zu verpassen. Während 
viele Länder die Chancen der Digitalisierung im Gesundheitssystem erkannt haben,  
liegt die Schweiz hier im internationalen Vergleich abgeschlagen auf den hinteren Rängen. 
Um den Rückstand aufzuholen, muss die Schweiz in den Aufbau eines vernetzten Ge-
sundheitsdatenökosystems investieren und einen kohärenten Masterplan dazu ent-
wickeln. Wie dieser aussehen könnte, lässt sich mit sechs Handlungsfeldern aufzeigen.

PUBLIKATIONEN 2021

D E F

D E F

D F
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Gesundheitsmonitor 2021

Der Gesundheitsmonitor versteht sich als zuverlässiges Informationssystem über das 
Verhältnis der Schweizer Stimmberechtigten zum Gesundheitswesen in der Schweiz. 
Er basiert im Wesentlichen auf einer Jahresbefragung von jeweils mindestens 1200 
repräsentativ ausgewählten Stimmbürgerinnen und Stimmbürgern. Der Hauptteil 
der Fragen wird dabei über die Jahre hinweg konstant gehalten, um Zeitvergleiche 
erstellen zu können. Der Gesundheitsmonitor wird seit 1996 vom Forschungsinstitut 
gfs.bern für Interpharma durchgeführt. Er wird regelmässig veröffentlicht.

Bedeutung der Pharmaindustrie 
für die Schweiz 2021

Die Pharmabranche trägt in einem hohen Masse zu Lebensqualität und Wohlstand 
der Schweizer Bevölkerung bei. Die Unternehmen investieren am Standort Schweiz 
jährlich mehr als sieben Milliarden Franken in Forschung und Entwicklung. Die Studie 
macht aber auch deutlich, dass die Schweiz sich nicht einfach auf dem Erfolg der 
letzten Jahre ausruhen kann.

Europabefragung 2021

Trotz der Coronakrise hat sich die Meinung der Bevölkerung zur Europapolitik nicht 
substanziell geändert – dies zeigt eine veröffentlichte Umfrage. Diese repräsentative 
Studie wurde vom Forschungsinstitut gfs.bern im Auftrag von Interpharma durchge-
führt. Die Schweiz muss sich aktiv für den Erhalt und die Verbesserung der Rahmen-
bedingungen einsetzen. Dazu gehören politische Stabilität, Rechtssicherheit, offene 
Exportmärkte, Verfügbarkeit von qualifizierten Arbeitskräften, ein Forschungsklima, 
in welchem Innovation honoriert wird, und ein attraktives steuerliches Umfeld.

PUBLIKATIONEN 2021

D F

D E F

D

Die Diskussion über die Folgen der Pandemie ist in vollem Gange. Als Verband der 
forschenden Pharmaindustrie will Interpharma dazu einen aktiven Beitrag leisten  
und hat die fünf wichtigsten Lehren aus der Krise für die Zukunft des Gesundheits-
systems in der Schweiz in fünf Punkten verdichtet.

Lehren aus der Pandemie D F



Datacenter: Interaktives Datentool  
unterteilt in verschiedene Themengebiete

Auf der Interpharma-Website stehen im Datacenter Abbildungen und Zahlen rund um 
das Schweizer Gesundheitswesen und die Pharmalandschaft zum Download 
zur Verfügung. Das Datacenter ist entlang unserer strategischen Schwerpunkte 
«Patient im Mittelpunkt», «Führend in Forschung und Entwicklung» und «Starke 
wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen» organisiert. Es werden ausserdem die 
Themenfelder «Gesundheitswesen» und «Medikamentenmarkt» beleuchtet.

www.datacenter.interpharma.ch

Folgen Sie uns:

@interpharma_ch Interpharma_ch

Salon Santé –  
Unlocking the value of health data

Daten sind die Grundlage für eine sichere, effiziente, personalisierte Medizin und ein 
resilientes Gesundheitssystem. Durch die breite Definition von Gesundheit rücken 
nebst medizinischen Daten wie dem Blutdruck auch Alltagsdaten ins Zentrum 
unserer Gesundheit. Im Rahmen des Salon Santé 2021 wurden die Grundlagen 
erarbeitet, um diese Herausforderungen zu überwinden, damit Gesundheitsdaten 
langfristig und nachhaltig zum Wohl der Menschen und der Gesellschaft genutzt 
werden können.

D E

Biotech Lerncenter

Schülerinnen und Schüler sowie Lehrpersonen finden hier Informationen  
und Beispiele aus dem Bereich der modernen biologischen und medizinischen  
Forschung. Der Textinhalt ist so gestaltet, dass er für Vorträge oder als  
Hintergrundinformation für Lehrerinnen und Lehrer genutzt werden kann.

www.biotechlerncenter.interpharma.ch
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